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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 

Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

In- und Auslandes an. 


Dienſtag den 25. November 1862. 


Doſener Zeilung. 


276. 


Jnſerate 
61 ½¼ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


Amtliches. 


Berlin, 25. November. Se. Manie der König haben Allergnädigſt 
gerubt: Dem Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer, Rechnungs⸗Rath Rieche zu Nord⸗ 
baufen, den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife: und dem 
Hauptmann a. D., Rittergutsbeſitzer Farthmann auf Klein Schwein im 
Kreiſe Glogau, den Königlichen Kronen⸗Orden dritter Klaſſe; ferner dem 
Forſtkaſſen⸗Rendanten Hitze zu Königsberg in der Neumark den Charakter 
als Redinungsratb zu verleihen; ſowie den Ober⸗Bürgermeiſter Ondereyck 
zu Krefeld, gemäß der von der E ge⸗ 
troffenen Wiederwahl, als Bürgermeiſter dieſer Stadt, auf eine weitere 
Amtsdauer von 12 Jahren zu beſtätigen; auch dem Königlich italieniſchen 
Konſul Karl Engels zu Köln die Erlaubniß zur Anlegung des von des 
Königs von Italien Majeſtät ihm verliebenen Ritterkreuzes des St. Mauri⸗ 
tius- und Lazarus Ordens zu aas it d 
Am Gymnaſium zu Wetzlar iſt der Schulamts⸗Kandidat Lücke als 

ordentlicher Lehrer angeſtellt worden. a 

„Der Schulamts⸗Kandidat Cornelius Schillings iſt bei dem Gym⸗ 
naſium zu Arnsberg als ordentlicher Lehrer angeſtellt worden. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 

Paris, Montag 24. November. Der heutige „Con⸗ 
ſtitutionnel“ jagt: Fremde Journale haben von einer zwei- 
ten Note Drouin de Lhuys in Bezug auf eine Vermittelung 
in Amerika geſprochen; wir können beſtätigen, daß das 
Gerücht vollſtändig unbegründet ſei. 

Berlin, 25. Uovember. Ein geſtern Abend nach Kaſſel ab- 
gegangener Feldjäger überbringt eine Pepeſche der preußiſchen Re- 
gierung an den Miniſter v. Dehn-Nothſelſer. 


— — 


Altes Recht und alte Freiheit. 


II. 
„Verſunken und vergeſſen“. 


Wie die Geſchichte lehrt, hat fich das Herrſchergeſchlecht der Hohen⸗ 
zollern niemals mit einer Beſchränkung ſeines Regiments durch ſtän⸗ 
diſche Rechte befreunden lönnen. Faſt von dem Augenblicke an, wo es 


von Franken nach der A ark übergeſiedelt war und Beſitz von der ihm 
a 8 S „ 221 * 1 „ 8 galt ran ; ‚+  heac n No unf 


Von der Vertheidigung eigenen Rechts gegen den unbändigen Trotz „mär⸗ 
tiſcher Granden “, welche an das Thor des kurfürſtlichen Schloſſes schrieben: 

Joachimken höte dy; 

So wy dy vangen: 

Haengen wy dy. 
ging es zur gelegenen Zeit zum Angriffe über und ruhte nicht eher, bis 
es ihm gelungen war, einen abſoluten Thron aufzurichten und die ſtän⸗ 
diſchen Rechte ſelbſt aus dem Bewußtſein und der Erinnerung „ſeiner in 
Gehorſam geborenen“ Unterthanen auszutilgen. Niemals aber und 
nirgends wurden in Preußen die ſtändiſchen Rechte auf eine legale Weiſe 
aufgehoben. Der Abſolutismus däniſcher Könige gründete ſich doch auf 
Uebetragung durch die lex regia. In Preußen ſchien das entbehrlich. 

Vom dreißigjährigen Kriege ab datirt ſich der Verfall „des alten 
Rechts und der alten Freiheit“. Unter den Trümmern und Schutt⸗ 
haufen, mit welchen dieſer unſelige Krieg ganz Deutſchland bedeckte, lagen 
begraben die Freiheit der Bauern, die Unabhängigkeit und der Wohlſtand 
der Städte und über all' dieſen Ruinen erhob ſich nur Ein Stand, der 
der Fürſten und theilte ſich in das übrig gebliebene deutſche Volk, mit 
einem Schattenkaiſer an der Spitze, und regierte und verwaltete fortan 
Land und Leute als ſeine Domäne. Vor Allen die Hohenzollern. Und 
unter dieſen waren es drei Fürſten, durch die ſich der gänzliche Verfall 
des alten ſtändiſchen Rechtes vollzog. 

Der erſte war Friedrich Wilhelm, der große Kurfürſt. Unter ihm 
findet noch ein Ringen des ſtändiſchen Rechts mit der übermächtig werden⸗ 
den fürſtlichen Gewalt ſtatt. Alle Mittel wendet der Kurfürſt an, den 
Widerſtand der Stände zu brechen. Mit den Ständen der Mark 
Brandenburg kam ein Landtags⸗Receß am 26. Juli 1653 zu 
Stande, durch welchen die ſtändiſchen Rechte weſentlich beſchränkt wurden. 
Obwohl der Kurfürſt darin verſprochen hatte: 

„in allen wichtigen Sachen, daran des Landes Gedeihen oder Verderb 

gelegen, ohne der Stände Vorwiſſen und Rath nichts zu unternehmen“ 
berief er doch ſeitdem keinen allgemeinen Landtag mehr und als ſich die 
Stände, von dem ihnen zuſtehenden Rechte Gebrauch machend, ohne kur⸗ 
fürſtliche Bewilligung verſammelten und auf Vollziehung des Receſſes 
drangen, wurde ihnen dies ſcharf verwieſen. 

Die Stände duckten ſich. 

Nicht ſo ſchnell die preußiſchen Stände. Mit ihnen war die 
Aſſekuration vom 12. März 1663 abgejchlofjen, in welcher ſich der Kur— 
fürſt verpflichtete: 


„feine Kontribution oder Anlage auszuſchreiben ohne Bewilligung der 1 0 N 4 v 
1 ui a noch vor wenigen Jahren auch der größte Reichsſtand in Deutſchland 


Stände“. 
Schon acht Jahre ſpäter trieb der Kurfürſt unbewilligte Steuern bei. 
Da erhoben ſich die Stände im März 1671 und jagen: 
„Wenn ſchlechterdings ein vorgeſchützter casus necessitatis, den 


E. E. Landſchaft nicht dafür hält und erkennt, ihr Vermögen ſchätzen 


und mit Kontributionen belegen kann, ſo hat ſie in der That nichts mehr 
Freies und an Hab und Gütern nichts Eigenes mehr.“ 


Die Steuern wurden beigetrieben. Wiederum auf dem Landtage 1674 


erklärten die Stände: 

„Der Kurfürſt habe ſich häufig verpflichtet, keine Abgaben ohne 
Bewilligung der Stände einzufordern. Dieſes ſei Fundamentalgeſetz des 
Landes, folglich unwandelbar und der Etat des Kurfürſten, der von Zu⸗ 
fällen abhängig ſei, dürfe nicht Abänderung der Fundamentalgeſetze ver⸗ 
anlaſſen; es komme den Ständen zu, darüber zu urtheilen, ob ein Noth⸗ 
fall Ausnahme nothwendig mache. Die kurfürſtliche Verſicherung, daß 


ihre Privilegien, ungeachtet der unbewilligten Abgaben, unverletzt bleiben 
ſollten, ſei überflüſſig; bewilligte Abgaben hätten den Einwohnern ihr 
Vermögen, unbewilligte ihren freien Willen und die uneingeſchränlte 


Ausübung das supremi dominii ihre Rechte und Freiheiten genommen. 
Die kürzlich gegen Königsberg geübten Zwangsmaaßregeln (der Kurfürſt 
hatte durch Exekution unbewilligte Steuern beigetrieben) bewieſen, daß 
der Fürſt an keine Landesverfaſſung gebunden ſein wolle, der Ueberreſt 
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der ehemaligen Freiheit beſtehe in dem traurigen Rechte, über den Ver 


luft derſelben laut zu klagen.“ 

Der Kurfürst ließ fie klagen und trieb die Steuern bei. Dem 
Landtage von 1676 wollte er nur das Recht laſſen, die Art der Erhe- 
bung der von ihm auferlegten Steuern zu beſtimmen. Als die Stände 
zögerten, gebot der Kurfürſt, die verlangten Summen ſofort auszuſchrei⸗ 
ben. Würde die Regierung zaudern und „nicht, wie treuen Miniſtern 


und Dienern zuſteht, dieſes alſo gehorſamſt beobachten, ſich an der 


Stände Widerſprachen kehren, würde er ſofort Jemanden ſchicken, der mit 
genugſamen Nachdruck dieſes erzwinge! 


Der Kurfürſt erhob unbewilligte Steuern und verwarf im Jahre 


1686 die Zuſammenberufung der Stände „als unnütz, wodurch dem 
Lande nur Unkoſten und andere Beſchwerden veranlaßt würden.“ 
Aehnlich erging es den Ständen in Pommern, Jülich, Berg, Ra⸗ 


vensberg, Kleve und der Grafſchaft Mark. Doch machte hier, wie in der 


Mark Brandenburg, der Kurfürſt auch von dem Mittel Gebrauch, den 
Adel durch Ertheilung von Privilegien auf Unkoſten der andern Stände, 
ſich geneigt zu machen. So hatte der Adel von Kleve und Mark nichts 
dagegen, als der Kurfürſt in dem Landtagsreceſſe vom 14. Auguſt 1660 
einfach von früheren ſtändiſchen Rechten Alles ausließ „was ſich auf 
jetzige Zeiten nicht mehr eignet.“ 8 

König Friedrich Wilhelm I., aufgewachſen in nur militäriſcher 
Zucht, konnte von ſeinem Geſichtspunkte aus ſtändiſche Rechte und ſtän⸗ 
diſchen Widerſtand gegen königliches Machtgebot kaum anders als militä⸗ 
riſche Inſurbordination betrachten. Er ſprach das derb, ehrlich und 
offen aus. Als die Kurmürkiſchen Stände in einem Memoriale vom 
31. März 1713 Beſtätigung ihrer Privilegien nachſuchten, erwiderte 
ihnen der König am 22. April: 

„er wolle ſich erſt genau und gründlich informiren, ob und wie weit 
die Receſſe auf die jetzige Zeit noch applicable und ob nicht ein und 
anderes ſo zu des Landes mehreren Flor und Anwachs dienen könnte, 
darin zu ändern und zu verheſſern ſei.“ 

Als in Preußen der Las desmarſchall gegen die Erhebung des von 
den Ständen nicht be illig en General⸗Hufe choſſes einem franzoͤſtſch 
geſchriebenen Memoriale mit den Worten proteſtirte: Tout le pays sera 
ruiné! war feine allbekannte Antwort: ; 

„Tout le pays sera rxuiné? Nihil Kredo, aber das Kredo, 
daß die Junkers ihre Autorität, nie pozvolam, wird ruinirt werden. 
Ich aber ſtabilire die Souveraineté wie einen Rocher von Bronce 15 

Als die Magdeburger Ritterſchaft ſich gegen die Einführung der 
Lehrenspferdegelder ſträubte und den König, der mit Gewalt einſchritt, bei 
dem Reichshofrathe in Wien verklagte und dieſen zu Gunſten der Edel⸗ 
leute erkannt hatte, befahl der König in der Inſtruktion für das General- 
Direktorium vom 20. Dezember 1722: 

„Dieſen renitirenden Edelleuten allerhand Chikanen zu machen und 
ihnen ſolchergeſtalt den Kitzel zu vertreiben, gegen ihren angeborenen 
Landesherrn und ihre Obrigkeit dergleichen frevelhaftes und gottlojes 
Beginnen weiter zu gedenken, geſchweige denn ſelbiges wirklich vorzu— 
nehmen und auszuführen.“ 

„Wir find doch“, jagt er einige Male, „Herr und König und kön⸗ 

nen thun, was wir wollen.“ 

Friedrich der Große beſtätigte dagegen bei der Huldigung den Stän⸗ 
den alle ihre Rechte und Privilegien. Es war ein Blatt Papier. Er 
kehrte ſich an Nichts. Obwohl in Schleſien den Ständen durch den 
Breslauer Frieden von 1742 ihre Privilegien ausdrücklich ſanktionirt 
waren, ließ er doch durch fein Feldkommiſſariat den Ständen ein Schrei— 
ben zugehen: a 

„Daß Se. Majeſtät der König der löblichen Fürſten und 
Stände zur Erhebung der Steuern nicht mehr bedürfe, da man zur 
Erleichterung des Landes alle überflüſſigen Bedienungen ſupprimiren 
müſſe.“ 

Wie Friedrich der Große überhaupt von ſtändiſchen Rechten dachte, 
ſpricht am Beſten Mylius aus, welcher unter öffentlicher Autorität fein 
Corpus Const. March. herausgab. Er jagt: 

„Wegen derer Landesreceſſe muß ich noch anzeigen, daß ein und 
anderer hier fehlen, welche die Ceuſurkommiſſion auszulaſſen für gut 
befunden.“ 

So konnte der berühmte Jacob Moſer in ſeiner Schrift „von der 
teutſchen Reichsſtände Landen“ ſagen und klagen: 

Gleichwie wir aber, außer was ſich in einigen Staaten in ganz 
neuen Zeiten geändert hat, in ganz Europa nicht einmal unumſchränkte 
Majeſtäten oder gekrönte Häupter haben, alſo hätte ſich noch viel weniger 


nur im Traume einfallen laſſen, daß er eine unumſchränkte Herrſchaft 
über ſeine Lande habe; ſondern der Kaiſer, das Reich, alle Reichsſtände, 
alle Reichsgerichte und alle Staatsrechts-Lehrer waren der einhelligen 
Meinung: daß, wie die Landeshoheit ohnehin des Kaiſers und Reichs- 
obriſten Botmäßigkeit untergeben iſt; alſo werde ſelbige auch durch jeden 
Landes althergebrachte Verfaſſung beſtimmt und temperirt ... 

Freilich iſt es ſeit 1713 und 1740 in gewiſſen Landen in der That 
zu einer deſpotiſchen, willkürlichen und unumſchränkten Herrſchaft umge⸗ 
ſchlagen, aber ihr ganzes Recht beſteht darin, daß ſie 100,000 Mann 
auf den Beinen halten. — — 

Die Lorbeeren Louis XIV. hatten die deutſchen Fürſten nicht ſchla— 
fen laſſen. Auch in Deutſchland war das: L’etat c'est moi! wie ein 
verzehrendes Feuer über das Stoppelfeld alten Rechts und alter Freiheit 
gelaufen und hatte ſelbſt die Aſche in alle Winde verſtreut. 


diefen G üchten gegenuübe genug! es, einige Thatſachen 
welche unwiderleglich beweiſen, daß Herr v. Manteuffel ſich noch immer 


Tagen ein größeres Diner ſtattfinden. 


dauern werden. 


Schon hei der erſten ernſten Probe aber ſollte in Preußen klar 
werden, wie morſch und faul das war, worin die abſolute Monarchie, 
nach Vernichtung aller Volksrechte, ihre Stütze geſucht hatte. — — Da 
brach im fernen Oſten der Monarchie die Morgenröthe einer neuen Zeit 
an. Nur in der Provinz Preußen war ein kümmerlicher Reſt ſtändi⸗ 
ſcher Verfaſſung ſtehen geblieben. Aus der energiſchen Zuſtimmung der 
preußiſchen Stände allein entnahm Pork den Muth, den auf eigene 
Fauſt begonnenen Widerſtand gegen die Franzoſen fortzuſetzen. An der 
Volls⸗Initiative, an der Erklärung der preußiſchen Stände: Gut und 
Blut zur Rettung der Monarchie einſetzen zu wollen, an der von ihnen 
dekretirten Schöpfung der Landwehr, entzündeten ſich in ganz Preußen 


die Flammen der Begeiſterung, welche in kurzer Zeit die letzten Reſte der 


Fremdherrſchaft verzehrten und mit dem Blute des Volkes die zerbrochene 
Krone wieder zuſammenleimten .. 

Es war eine ernſte Mahnung für die abſolute Monarchie. Sie 
hätte bedenken ſollen: 

„Wenn der Herbſtſturm durch die Wälder jagt, ſo brechen nur 
todte Stämme und abgeſtorbene Aeſte zuſammen und die friſchen 
Triebe des kommenden Jahres haben ihr neues Daſein nicht der Ge⸗ 
walt des Sturmwindes, ſondern der drängenden Lebenskraft in der 
eigenen Wurzel zu danken, welche durch die äußere Macht nur von der 
erſtickenden Laſt einer vergangenen Zeit befreit wurde.“ 

Junius. 


e 


Deutſchland. N 

Preußen. III Berlin, 24. Novbr. [Die Manteuffel- 
Gerüchte; Stellvertretung der Beamten-Deputirten; 
Preußen über die Ruſſell'ſchen Vorſchläge.] Seit einiger 
Zeit iſt der Name Manteuffel wieder vielfach zum Mittelpunkte politi⸗ 
ſcher Konjekturen gemacht worden. Es hat ſeit dem jüngſten Miniſter⸗ 
wechſel nicht an Leuten gefehlt, welche die gegenwärtige Periode nur für 
ein Zwiſchenſtadium ausgeben, welches der Wiederberufung des Herrn 
v. Manteuffel an die Spitze der Staatsgeſchäfte den Weg bahnen ſoll. 
Natürlich haben dieſe Gerüchte einen neuen Aufſchwung erhalten, als 
jüngſt Herr v. Manteuffel zur Theilnahme am brandenburgiſchen Pro⸗ 
vinziallandtage in der Hauptſtadt erſchien. In vielen Kreiſen hörte man 
bereits mit Zuverſicht behaupten, der ehemalige Miniſterpräſident übe | 
ſchon jetzt einen maaßgebenden Einfluß auf die Regierung und werde bin- 
nen kurze Friſt auch öffentlich am Staatsruder Platz nehmen. Allen 


a 


mit einer ängſtlichen Konſequenz innerhalb der Zurückgezogenheit ab⸗ 

ſchließt, in welche er ſeit 1858 getreten iſt. Selbſt die aufmerkſamſten A 
Beobachter, welche hier mit beſonderem Eifer das Verhalten des Herrn 
v. Manteuffel überwachen, haben nicht von einem Schritte berichten kön⸗ N 
nen, welcher auf einen Annäherungsverſuch an die leitenden Regionen 
hätte ſchließen laſſen. Vielmehr ſind folgende Vorgänge charakteriſtiſch. 
Herr v. Manteuffel war durch das Loos als Mitglied der Deputation | 
bezeichnet worden, welche dem König die Adreſſe des märkiſchen Provin⸗ 
ziallandtages überreicht hat. Nichtsdeſtoweniger erſchien derſelbe nicht im 
königlichen Palais. Man erfuhr am folgenden Tage, daß er ſich wegen 
Unwohlſeins hatte entſchuldigen laſſen und ſchon wieder auf ſein Gut 
bei Kroſſen abgereiſt war. Hiernach mögen Sie beurtheilen, ob man 
Grund hat, von Hru. v. M. als dem „leitenden Mann hinter der Kou⸗ 
liſſe“ zu ſprechen. Auch die Gerüchte, welche die Berufung des Herrn | 
v. Manteuffel II. oder des Herrn v. Puttkammer an die Spitze des 
landwirthſchaftlichen Miniſteriums verkünden, ſchweben völlig in der 
Luft. Weder von Unterhandlungen mit den genannten Perſönlichkeiten, 


noch von der augenblicklichen Beſetzung des Miniſteriums für landwirth⸗ 
ſchaftliche Angelegenheiten iſt gegenwärtig ernſtlich die Rede, da vorher 
noch die Fragen wegen einer anderweitigen Vertheilung der Reſſortver⸗ 
hältniſſe zwiſchen den Miniſterien der Finanzen, des Handels und der 
landwirthſchaftlichen Angelegenheiten einer definitiven Entſcheidung zu 
unterwerfen ſind. — Ueber die Frage, ob Beamte, welche eine Wahl in 
das Abgeordnetenhaus annehmen, die Koſten ihrer Stellvertretung ſelbſt 
zu tragen haben, iſt das Miniſterium, wie es ſcheint, noch in den erſten 
Stadien der Vorberathung. Nach Allem, was bis jetzt darüber verlau⸗ N 
tet, herrſcht die Anſicht vor, die Sache nicht im Verwaltungswege abzu⸗ 
fertigen, ſondern auf dem Wege der Geſetzgebung zum Austrage zu brin⸗ | 
gen. — Gleich Oeſtreich hat auch Preußen ſich in einer nach London | 
gerichteten Depeſche mit voller Anerkennung über die Ruſſellſchen Vor⸗ 
ſchläge zur Beilegung des deutſch⸗däniſchen Streites ausgeſprochen. 2 
(Berlin, 24. November. [Vom Hofe; Verſchiedenes. 
Im Laufe des heutigen Vormittags nahm der König die Vorträge der 
Geheimräthe Illaire und Coſtenoble, des Generaladjutanten v. Man⸗ 
teuffel ꝛc. entgegen und empfing dann Deputationen mit Ergebenheits⸗ 
adreſſen. Morgen wird eine ſolche die hieſige patriotiſche Vereinigung 
überreichen. Sprecher derſelben iſt der General-Direktor der lönigl. 
Muſeen, Geheimrath v. Olfers. Auch für die nächſten Tage find be⸗ 
reits wieder Deputationen angemeldet. Nachmittags arbeitete der König 
mit dem Miniſterpräſidenten v. Bismarck. Zuvor hatte Herr v. Bis⸗ 
marck einer mehrſtündigen Sitzung präſidirt, zu welcher die Miniſter Ak 
Mittags Halb 1 Uhr im Hotel des Staatsminiſteriums zuſammen⸗ 
getreten waren. Der Miniſterpräſident v. Bismarck empfing heute 
Vormittags die Geſandten Dänemarks, Englands, Oeſtreichs und die 
hier anweſenden Deputationen. Seine Gemahlin, die ſeit einigen Wochen 
auf der in Pommern gelegenen Beſitzung verweilt, kehrt am Mittwoch 
zurück und ſoll alsdann bei dem Miniſterpräſidenten in den nächſten 
Auch der Miniſter des Innern 
v. Jagow ſoll dem brandenburgiſchen Provinziallandtage ein Diner zu 
geben beabſichtigen. Ebenſo wird derſelbe vom Könige zur Tafel geladen 
werden. Man glaubt, daß die Sitzungen deſſelben bis Mitte Dezember 
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langer Zeit jede Unterhandlung mit Oeſtreich in Bezug auf einen Han⸗ 
deelsvertrag jo lange hinaus geſchoben hat, bis der am 2. Auguſt unter⸗ 
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Das Direktorium des Preußiſchen Kunſtwereins hat in jeiner letzten 
Konferenz mehrere Herren, die dem Verein ein warmes Intereſſe ge⸗ 
ſchenkt haben und deſſen Beſtrebuugen zu fördern bemüht geweſen find, 
zu Ehrenmitgliedern ernannt. Unter denſelben befinden ſich der Geheime 
Ober⸗Baurath Stüler, der Hofbaurath Prof. Strack, der Hofmaler 
Prof. Menzel, der Geheimrath Prof. Dr. v. Graefe, die Redakteure 
Dr. Mahler in Poſen und Dr. Müller ꝛc. Die Diplome werden gegenwärtig 
ausgefertigt. — In Betreff des am Sonnabend Abend ſtattgefundenen 
Eiſenbahnunfalls habe ich noch Folgendes aus beſter Quelle erfahren: 
Es ſind, nachdem die Maſchine und der folgende Packwagen glücklich über 
die Weichen bei Werder gelangt waren, fünf Wagen entgleiſt. Von dieſen 
wurden zwei umgeſtürzt und ein dritter brach mitten durch, ſo daß die 
eine Hälfte von der Böſchung ſtürzte. Der Paſſagier, welcher einen 
Schenkelbruch erlitt, iſt der Beſitzer einer chemiſchen Fabrik zu Hannover, 
Eugen Haen. Derſelbe hatte erſt Vormittag zu Hannover ſeine Hochzeit ge- 
feiert und befand ſich mit ſeiner jungen Gattin auf der Hochzeitsreiſe. Die 
Heilung des Beinbruches ſoll nach dem Ausſpruche der Aerzte bald zu erwar⸗ 
ten ſtehen, da er zu den leichten gerechnet wird. Die junge Frau hat das 
Lager ihres verunglückten Mannes bis heute Vormittag in Bethanien 
nicht verlaſſen; doch iſt ihr bedeutet worden, daß ihr Aufenthalt in der 
Anſtalt nicht länger geſtattet werden könne. — Der Kriminalkomiſſarius 
Rockenſtein, welcher ſeit einiger Zeit in Tiefſinn verfallen iſt, hat einen 
längeren Urlaub erhalten. Bei demſelben fand erſt kürzlich eine Taufe 
ſtatt, zu der auch der Polizeipräſident v. Bernuth, der Geheimrath Lüde⸗ 
mann eingeladen waren. 8 

0 C. S. — [Die däniſche Angelegenheit.] Wir haben ſchon 
zu verſchiedeuen Malen angedeutet, daß Preußen und Oeſtreich nunmehr 
dem deutſchen Bundestage Kenntniß von den reſultatloſen internationa⸗ 
len Verhandlungen mit der Krone Dänemark geben, und das ihnen ſtill⸗ 
ſchweigend übertragene Mandat in die Hände des deutſchen Bundes zu⸗ 
rück geben müßten. Es wird uns von verſchiedenen Seiten beſtätigt, 
daß ſeit dem Eintreffen der däniſchen Antworten Unterhandlungen über 
die von uns angedeuteten Schritte begonnen haben. Wir ſind nicht der 
Meinung, daß Preußen und Oeſtreich jetzt die Hände in den Schooß le⸗ 
gen dürfen, ſondern die beiden Mächte werden von dem Bunde weitere 
Ermüchtigungen einzuholen haben. Unter den jetzigen Verhältniſſen er⸗ 


ſcheint es freilich das gewaltſamſte, die Löſung der Frage nicht zu über⸗ 


ſtürzen, vielmehr eine günſtige Konſtellation abzuwarten. Recht bleibt 
doch Recht. Wir legen kein Gewicht auf die Verdächtigungen der däni⸗ 
ſchen Preſſe in Bezug auf angebliche preußiſche Eroberungspläne. Die 
Vorſchläge Lord John Ruſſells, mit denen ſich Preußen als Ausgangs⸗ 
punkt für eine Verſtändigung einverſtanden erklärt hat und die preußi⸗ 
ſchen Forderungen ſelbſt zeigen, daß Preußen dergleichen ſebſtſüchtige 
Pläne nicht verfolgt. 

; C. S. — In unterrichteten Kreiſen weiß man nichts davon, daß 
Prinz Reuß nach Petersburg kommt; aber in Paris bleibt 
er nicht. . 

— Wenn in der Preſſe behauptet worden iſt, Frankreich trage 
jetzt Bedenken, das Zuſtandekommen des Handelsvertrages 
mit Preußen und den mit letzteren zollverbündeten Staaten, als 
einem zu eng begrenzten Zollgebiete anzustreben, jo verweiſen wir einmal 
darauf, daß Belgien und die Schweiz noch viel kleinere Staaten ſind, 

als Preußen, wir verweiſen ferner darauf, daß Frankreich vor nicht gar 


zeichnete Vertrag mit dem Zollverein ins Leben getreten ſein wird. 

— Das Gerücht, wonach die Rheiniſche Eiſenbahnge— 
ſellſchaft die Konzeſſion zum Bau der Bahn von Call nach Trier 
bereits erhalten haben ſoll, iſt verfrüht. Die Verhandlungen ſchwe⸗ 
ben noch. 

= Geh. Regierungsrath v. Kotze in Königsberg ſoll zum Chef⸗ 
präſidenten einer Regierung in der Provinz Sachſen ernannt ſein. Als 
ſeinen Nachfolger in Königsberg bezeichnet die „K. H. Z.“ Herrn 
v. Mirbach. | 

Inſterburg, 22. November. [Redakteur Hagen.] Dem 
„N. Elb. Anz.“ wird gerüchtsweiſe von hier mitgetheilt, daß die betreffende 
Militärperſon, welche Hrn. Laage für die „Inſterburger Zeitung“ die 
Mittheilung in Betreff des Tragens von Brillen im Militärdienſte 
machte, feinen Dienſt quittirt hat oder quittiven wird, um alsdann ſich 
ſelbſt zu denunciren. 

Pillkallen, 22. Nov. [Kreistag.] Wie die „Pr. Litt. Ztg.“ 
meldet, hat der am 19. d. Mts. hier abgehaltene, zahlreich beſuchte Kreis⸗ 
tag, auf welchem unter Anderm auch die etatsmäßige Ausgabe für das 
Kreisblatt zur Sprache kam, ſein Mißfallen über den Abdruck der angeb⸗ 
lich von Sr. Maj. dem Könige auf die Ergebenheitsadreſſen ertheilten 
Antworten ausgeſprochen, weil dieſelben in das Kreisblatt nicht hinge⸗ 
hörten. Der Kreistag ſetzte einſtimmig die Beſtimmung feſt, daß 
künftig in den amtlichen Theil des Kreisblatts nur wirklich amtliche 
Belanntmachungen eingerückt werden dürften. 

Oeſtreich. Wien, 23. November. [Eine ungariſche 
Deputation an den Kaiſer.] Der heutige „Botſchafter“ enthält 


2 


brief aus Peſth vom 21. d. M. Einſicht zu nehmen, der jo intereſſante 
Angaben enthält, daß wir nicht umhin können, dieſelben unſeren Leſern 
mitzutheilen. Die Mittheilung lautet: „In einer im Kaſino abgehal⸗ 
tenen Vorberathungs⸗Verſammlung der Deakſchen Partei in Verbindung 
mit Männern der gemäßigten Partei, welcher die meiſten der hervorra⸗ 
genden Mitglieder der Bodenkreditanſtalt angehören, wurde beſchloſſen, 
nach Schluß der Generalverſammlung der Bodenkreditanſtalt eine große 
Deputation von etwa 100 Mitgliedern, den angeſehenſten Perſonen des 
Landes zu wählen, und dieſelbe an den Kaiſer abzuſenden. Sie hätte 
vorzubringen: daß man von den mit der Februarverfaſſung unvereinbar⸗ 
lichen Beſtimmungen der 1848er Geſetze abgehen würde, daß die Mini⸗ 
ſterien des Aeußern, des Krieges und Finanzen in Wien die Angelegen⸗ 
heiten des ganzen Reiches zu führen hätten, daß man hingegen für die 
andern Reſſorts Miniſter für Ungarn erbitte. Man hatte in dieſer Ver⸗ 
ſammlung Apponyi für die Präſidentſchaft der ungariſchen Regierung, 
einen bekannten Biſchof für den Kultus, Forgach für das Innere und 
Deal für die Juſtiz im Auge.“ Der letzte Theil der Mittheilung, der 
eine unmögliche Kombination ſelbſt vom ungariſchen Standpunkte aus 
enthält, erweckt in uns Zweifel gegen die ganze Nachricht; da jedoch der 
Briefſchreiber nicht genug betonen kann, daß ein derartiger Beſchluß ge- 
faßt worden iſt, ſo wiederholen wir hier das Motiv, das uns beſtimmt, 
die Mittheilung zu geben, wie ſie uns zukommt. 


Hannover, 22. November. Unſere Miniſterangelegen— 
heit iſt ihrer Erledigung nahe: man bezeichnet als die deſignirten Nach⸗ 
folger des Grafen o. Borries und des Hrn. v. Bar den Freiherrn v. Ham⸗ 
merſtein, der früher ſchon Miniſter des Innern geweſen, nachdem er 
unter Stüve das Generalſekretariat im Innern verſehen hatte, und den 
Herrn v. Werthof, Direltor des k. Obergerichts in Hannover. 

Hannover, 23. November. [Verwar nung.] Auf direktes 
Betreiben der preußiſchen Regierung hat die hieſige „Zeitung für Nord⸗ 
deulſchland“ am letzten Freitage eine Verwarnung, dte zweite, nach wel⸗ 
cher unſeren Geſetzen zufolge die Konceſſionsentziehung verhängt werden 
kann, durch die hieſige Polizeibehörde erhalten. In der Verwarnung 
heißt es, daß den Grund dazu ein aus Berlin datirter Artikel gegeben, 
worin in Beziehung auf den Preußiſchen Volksverein geſagt worden, daß 
ein Schreiben des Vorſtandes deſſelben „ſo ſehr von dem verbrecheriſchen, 
durchaus nach Art der karbonariſtiſchen Verſchwörer agirenden Charalter 
des Vereins zeuge, daß der Vorſtand längſt eine Stätte in dem Unter⸗ 
ſuchungsgefängniſſe der Stadtvogtei gefunden haben würde, wenn die 
Gleichheit vor dem Geſetze unter dem Miniſterium des Grafen zur Lippe 
nicht bereits wieder zu einer bloßen Sage geworden wäre.“ (M. Z.) 


Großbritannien und Irland. 


London, 22. November. [Munition nach Amerika.] 
Nach dem „Liverpool Mercury“ ſind per Edinburgh Depeſchen von Mr. 
Seward an Mr. Adams in London angekommen, und ſoll darin die bri⸗ 
tiſche Regierung aufgefordert worden fein, das Abſegeln gewiſſer ihr be- 
zeichneter Schiffe aus engliſchen Häfen zu verhindern. Aus Liverpool 
iſt unlängſt der Dampfer Nikolai J. vorgeblich nach St. Thomas, abge- 

ſegelt, aber in Wirklichkeit mit der Beſtimmung, eine ungeheure Quan⸗ 
tität Munition durch die Blokade zu ſchmuggeln. Drei andere Schiffe 
mit ähnlichen Ladungen und gleicher Beſtimmung ſind am Freitag von 
Liverpool abgegangen. \ 

| Frankreich. 

Paris, 22. November. [Die italieniſche Streitſchrift 
des Prinzen Napoleon], welche geſtern hier unter dem Namen 
Hubaine's, Sekretärs des Prinzen, erſchienen iſt, enthält die Anſichten 
der angeſehenſten Staatsmänner Frankreichs und Italiens von Macchia⸗ 
velli bis auf Guizot, Roſſi und Louis Napoleon. Wir heben nur einige 
der bemerkenswertheſten Urtheile aus. Lamartine ſchildert die weltliche 
Gewalt des Papſtes jo: f 

Die Fehler aller Regierungen in einen Knäuel vermengt, ohne deren 
Vorzüge, die Hemmniſſe, Schwächen, Tyranneien, Unordnungen und Laſter 
der Theokratie, Oligarchie, Ariſtokratie, Demokratie, der Republik und Fremd⸗ 
berrichaft beiſammen. 

Roſſi ſchreibt 1847 an Guizot: 

In zehn oder meinetwegen auch in zwanzig Jahren wird es in den ita⸗ 
lieniſchen Staaten keinen Mann, keine Frau, keinen Beamten, keinen Rich⸗ 
ter, keinen Mönch und keinen Soldaten mehr geben, der nicht vor Allem 
national geſinnt wäre. Was läßt ſich da machen, wofern man Italien nicht 
zu vernichten oder ein Land von Heloten daraus zu machen ſich unterfangen 
will? Man wird ſich zuletzt doch wohl darein ergeben müſſen, daß über 
kurz oder lang das zu Tage tritt, was im Schooße der Zukunft ſchlummert. 

Die Schrift ſchließt mit einem Briefe des damaligen Prinzen Louis 
Napoleon an Gregor XVI. aus dem Jahre 1831; die wichtigſte Stelle 
in dieſem Briefe lautet: n 
Man will, wie mir ſcheint, und zwar in ganz beſtimmter Weiſe, die 
Scheidung der weltlichen Herrſchaft von der geiſtlichen. Allein man liebt 
Ew. Heiligkeit und allgemein glaubt man, daß Ew. Heiligkeit bereit ſein 
würde, mit allen Ihren Schätzen, mit Ihren Schweizern, mit dem Vatican 
in Rom zu bleiben und für die weltlichen Angelegenheiten ſich eine proviſo⸗ 
riſche Regierung bilden zu laſſen. Ich kann verſichern, daß ich faſt alle jungen 
Leute, ſelbſt die weniger gemäßigten, habe ſagen hören, wenn Gregor XVI. auf 
das Weltliche verzichten wolle, würden ſie ihn anbeten und ſelber die feſteſten 
Stützen einer Religion werden, die, durch einen großen Papſt gereinigt, 


zur Grundlage das freiſinnigſte Buch bat, das überhaupt exiſtirt: das gött⸗ 
liche Evangelium. t 

Die „France“ nennt die Broſchüre einen Anklageakt gegen den 
römiſchen Stuhl. Sie will ſich für den Augenblick nicht weiter darüber 
auslaſſen, nur meint ſie, daß dieſe Broſchüre gewiſſe Unvollkommen⸗ 
heiten in der päpſtlichen Regierung konſtituire, daß Frankreich deshalb 
noch immer Reformen anempfohlen habe, daß man deshalb aber nicht 
den Schluß ziehen dürfe, daß die weltliche Herrſchaft des Papſtes in 
Rom vernichtet werden müſſe, die ſo innig verbunden ſei mit der Größe 
Frankreichs, mit dem Intereſſe der Religion und dem europäiſchen 
Gleichgewichte. 

— [Aus Mexiko.] Die letzten Nachrichten über St. Nazaire 
reichen nur bis zum 15. Oktober, an welchem Tage die „Louiſiana“ 
Vera⸗Cruz verließ. Der „Moniteur“ meldet heute aus dieſer Poſt, daß 
die Lage Orizaba's günſtiger und der Geſundheitszuſtand beſſer gewor⸗ 
den ſei. Am 9. Ottober befanden ſich in den drei Lazarethen von Ori⸗ 
zaba und dem Lazarethe von Cordova, welche zuſammen 1200 Betten 
haben, „nur 561 Kranke“ von den 10,000 Mann, welche auf der Linie 
von Soledad nach Orizaba ſtehen. Auch war es, da die Regenzeit auf⸗ 
gehört hatte, gelungen, für die 10,000 Mann Lebensmittel auf 40 Tage 
zuſammenzuſchaffen. Mit eingeborenen Lieferanten waren Verträge ab⸗ 
geſchloſſen, welche dem Corps bis zum 31. März k. J. friſches Fleiſch, 
Proviant, Zucker, Kaffee und Fourage ſichern. Ein Lieferant hat ſich 
verbindlich gemacht, 1000 Ctr. Mehl theils nach Puebla, theils nach 
Mexiko zu liefern, desgleichen Hafer, Mais und Stroh, ſobald Forey iu 
jenen Städten eingetroffen ſein wird. 

— Einem Briefe aus Mexiko vom 19. d. in der „Epoca“ zu⸗ 
folge hatten die Bevollmächtigten Preußens und Belgiens gegen die Aus⸗ 
weiſung eines Franzoſen proteſtirt. Man glaubt, daß auch der belgiſche 
Geſandte in Folge ſtarker Aeußerungen, die er dem mexikaniſchen Mi⸗ 
niſter des Auswärtigen gegenüber gethan hat, ausgewieſen worden iſt. 


Amerika. f 

Newyork, 10. Nov. [Die Entlaſſung Mac Clellans; 
Verſchiedenes.] Die amerikaniſche Poſt (per „Norvegian“) enthält 
außer dem ſchon mitgetheilten Telegramm über M'Clellans Austritt aus 
dem aktiven Dienſte folgende Nachrichten: Es iſt eine Korreſpondenz 
zwiſchen dem General Halleck und dem Kriegsſekretär veröffentlicht wor⸗ 
den. Erſterer ſagt, daß er am 6. Oktober dem General M'Clellan be- 
ſtimmten Befehl gab, den Potomac zu überſchreiten und dem Feinde 
Schlacht anzubieten oder ihn gegen Süden zu treiben. General Mac 
Clellan leiſtete dieſem Befehl keine Folge und gab als Grund dafür an, 
daß er an Vorräthen Mangel leide. General Halleck hingegen erklärt, 
daß General M'Clellans Bedürfniſſe augenblicklich befriedigt wurden, 
und daß ſeinem Vorrücken nichts im Wege ſtand. General M'Clellans 
Entfernung hat bei der Armee und unter dem Volke überhaupt bedeu⸗ 
tende Aufregung hervorgerufen. Alle republikaniſchen Journale heißen 
das Verfahren des Präfidenten gut. Die „Newport World“ dagegen 
denkt, daß Jefferſon Davis ſich keine beſſere Unterſtützung hätte wünſchen 
können, als die ihm durch M'Clellans Entlaſſung zu Theil geworden 
iſt. Der „New⸗Nork Herald“ iſt der Meinung, daß die Konſervativen 
die Maaßregel mit Zweifeln und Beſorgniſſen aufnehmen werden. 
General Burnſide hat an die Armee eine Anſprache veröffentlicht, 
worin er ſagt, daß er den Oberbefehl mit beſcheidenen Zweifeln 
an ſeiner Fähigkeit, aber mit Vertrauen zum Patriotismus der Armee 
übernimmt. — General Halleck hat alle Offiziere der Potomac⸗Armee 
beordert, bei Strafe der Entlaſſung binnen 24 Stunden zu ihren Regi⸗ 
mentern zu ſtoßen. — Der „Merrimak Nr. 2“ iſt vollendet und liegt 
ſeefertig unterhalb Darling. — Der „Richmond Whig“ ſagt, daß, wenn 
man die Behauptungen von Wahlagitatoren glauben könnte, der Aus⸗ 
gang der nordiſchen Wahlen einer Friedenserklärung gleichkommen würde, 
daß er aber jenen Behauptungen kein Vertrauen ſchenkt. — Die ſüdlichen 
Blätter behaupten, daß die Föderaliſten auf ihrer Expedition von New⸗ 
Bern nach Williamstown in Nord⸗Carolina zurückgeſchlagen wurden. 
— Bei dem Meeting der „Union Democratic Aſſociation“ zeigte John 
van Buren an, daß er die Aufſtellung des Generals M'Clellan als de⸗ 
mokratiſchen Kandidaten für die nächſte Präſidentſchaft unterſtützen werde. 


Lokales und Provinzielles. 

A Bofen, 25. November. In Oſtrowo hat ſich ein Paro⸗ 
chial⸗Verein konſtituirt, deſſen Statuten lauten, wie folgt: 

Statuten des Parochialpereins für innere und äußere Miſſion in der 
evang. Parochie Oſtrowo. §. 1. Der Zweck des Vereins iſt ein — 1 = 
1) Abhülfe der leiblichen und ſittlichen Noth unter den Glaubensgenoſſen, 
ſowohl in a. wie b. außer der Parochie und 2) Ausbreitung des evang. Glau⸗ 
bens unter Nichtchriſten, ſoweit es die vorhandenen und noch zu gewinnen⸗ 
den Kräfte und Mittel ermöglichen. F. 2. Den erſten Zweck ſucht der Ver⸗ 
ein zu erreichen durch Werke jener freien, rettenden Liebe, deren geordnete 
Bethätigung unter dem Namen der innern Miſſion bekannt iſt, deiſpiels⸗ 
weile durch Armen⸗ und Krankenpflege, durch Verbreitung der heiligen 
Schrift und anderer erbaulicher oder ſonſt religiös ⸗ſittlicher bez. patrigtiſcher 
Schriften, wie fie vom Verein fürs nördliche Deutſchland, vom ebangel. 
Bücherverein in Berlin, vom Hauptverein für chriſtliche Erbauungsſchrif⸗ 
ten in den preußiſchen Staaten und dergl. A Nee werden; durch Be⸗ 
förderung der Beſtrebungen des Guſtav⸗Adolf⸗Vereins u. ſ. w. Dem 
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Nachſtehendes: Wir haben heute Gelegenheit gehabt, in einem Privat⸗ 


* Aufruf zum Uhland ⸗Deukmal. 

Deutſchland hat ſeinen edelſten Sänger, das deutſche Volk 
ſeinen beſten Bürger verloren: die ganze Nation ſtimmt ein in 
den Schmerz um Ludwig Uhland's Hingang. Was der herrliche 
Mann, der unbeugſame Charakter in einer öffentlichen Laufbahn voll 
Ehre ſeinem Volke geweſen, das wird dankbare Erinnerung noch ſpäten 
Geſchlechtern zum leuchtenden Vorbilde verkünden. Und ſeine Dichtung, 
erfüllt mit der Gluth der reinſten hingebenden Vaterlandsliebe, vollen⸗ 
det in ſchöner Form, der ächteſte Ausdruck des deutſchen Dichtergeiſtes, 
wird fortleben, unſterblich, jo lange es ein deutſches Volk giebt, jo lange 
ein Leſſing, ein Göthe und Schiller nicht vergeſſen ſein werden. Ewig 
wird Uhland der Sänger der Jugend ſein, ewig werden ſeine Lieder 
den Funken der begeiſterten Vaterlandsliebe in empfänglichen Herzen an⸗ 
fachen. Ihm, dem Stolze Deutſchlands, auch in einem äußerlichen 
Zeichen den Dank der Nation darzubringen, dieſer Wunſch liegt jetzt in 
Aller Herzen. Wir wagen es denn, im Namen des deutſchen, im 
Namen des ſchwäbiſchen Sängerbundes den Aufruf ergehen zu 
laſſen, um Beiträge für ein Ludwig Uhland in ſeiner Vaterſtadt 

Tübingen zu errichtendes Denkmal. Wir wenden uns mit 
unſerer Bitte an die ganze deutſche Nation, welche Uhland verehrt und 
mit inniger Liebe im Herzen trägt. Wir wenden uns ganz beſonders 
an die deutſchen Sänger, die berufenen Vertreter des deutſchen 
Volkes, wo es dem volksthümlichſten Meiſter im Reiche deutſchen Ge- 
ſanges gilt. Möge das vaterländiſche Werk gelingen, ein Zeichen der 


für das Denkmal in Empfang zu nehmen, über deren Verwendung wir 
uns mit der Vaterſtadt Uhland's ins Vernehmen ſetzen und öffent⸗ 
liche Rechenſchaft ablegen werden, und bitten um allſeitige Verbreitung 
dieſes Aufrufs. 
Stuttgart, den 19. November 1862. 


Der geſchäftsſuͤhrende Ausſchuß des deutſchen und Ausſchuß des 
ſchwäbiſchen Saͤugerbundes. 
Konrektor Dr. Karl Pfaff in Eßlingen. Dr. Otto Elben in 
Stuttgart. Prof. Dr. J. Faißt daſelbſt. Rathsſchreiber Ra ur in 
Heilbronn. Kaufmann W. Wiedemann in Stuttgart. 


— 


Uhland. 


Das „Journal des Debats“ ſchreibt über Uhland: 

„Europa hat einen großen Dichter, Deutſchland einen ſeiner beſten 
Bürger, die Stadt Tübingen einen Ehrenmann verloren. Ludwig 
Uhland iſt am 14. November in ſeiner Geburtsſtadt Tübingen im 75. 
Jahre ſeines Alters geſtorben, nachdem er während eines ſo langen Le⸗ 
benslaufs allen denen, die ihm nahten, das ununterbrochene Schauſpiel 
„der Vermählung eines ſchönen Talents mit einem ſchönen Charakter“ 
gezeigt hatte. Er hinterläßt nur einen kleinen Band, dem er ſeit 1816 
nichts mehr beigefügt hat, aber der keuſche, edle germaniſche Geiſt hat nie 


Einigkeit des deutſchen Volkes! — Wir erklären uns bereit, Beiträge | in einem reineren Spiegel wiedergeſtrahlt, und wenn es für den Nach⸗ 


ruhm genügt, in vollendeter Weiſe zu ſchreiben, ſo iſt Uhland mit einigen 
Verſen der Unſterblichkeit eben ſo gewiß, wie Theokrit und Anakreon. 
Er war eines der Häupter der deutſchen romantiſchen Schule. Dieſes 
Wort „romantiſch“ iſt jedoch bei uns auf eine Schule angewendet wor⸗ 
den, deren Leidenſchaft für die ferneren Erinnerungen des Mittelalters 
eine ſo künſtlich gemachte war und die, was ſie mit einer ſo üblen Liebe 
heimſucht, in ſo wunderlichen, ſchreienden Farben ausmalte, daß es an 
und für ſich einen ſehr falſchen Begriff von dem ſo natürlich anmuthigen 
und begeiſterten Dichter geben würde, der die Ritter, die Barden, die 
Feen, die Burgen, die geheimnißvollen Bräuche und ehrwürdigen Ruinen 
ſeines Würtemberg beſang, nicht aus künſtleriſcher Berechnung, ſondern 
durchdrungen von dem Hauche eines inneren Kultus und dem belebenden 
Feuer ſeiner Seele. Uhland war der letzte der Minneſänger, wie er 
vielleicht der letzte der Schwaben ſein wird. Er war jedoch nicht ſo tief 
in die gothiſche Vergangenheit verſunken, um nicht der Mann ſeiner Zeit 
zu bleiben. Auch euch hat er beſungen, hochherzige Leidenſchaften einer 
einzig daſtehenden Zeit, in der Europa den dreißigjährigen Frieden dazu 
benutzte, um endlich den feurigen Fortſchritt mit der Anhänglichleit an 
die Ueberlieferung zu verſöhnen! Er hat euch beſungen Freiheit, Vater⸗ 
land, Recht für Alle, loyale Liebe zum Landesfürſten, glückliche Bürger⸗ 
einfalt! Dieſe Zeiten des Glücks und der Eintracht, der herzlichen Ei⸗ 
nigung zwiſchen Fürſten und Völkern, zwiſchen Baiern und Sachſen, 
Schwaben und Franken, die auf die Befreiungskriege folgten, ſind vor⸗ 
über für Deutſchland. Man ſucht nur noch das neue Recht auf dem 
| „alten guten Recht“ zu begründen. 
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x beabſichtigte. 
1 Een Paſſagierbillette gelöft. 


letzten Zweck dient der Verein durch Unterſtützung der Juden⸗ und Heiden⸗ 
miſſton, ſowohl durch Verbreitung von Miſſtonsſchriften und Erweckung 
der Theilnahme für dieſen Zweck, als auch durch Geld, welches an die 
Nuttergeiellichaft der Heidenmiſſion nach Berlin abgeführt wird. F§. 3. Die 
Mittel zur Erreichung feines zwiefachen Zwecketz gewinnt der Verein durch 
reiwillige Gaben und Dienſtleiſtungen ſeiner Mitglieder. F. 4. Mitglied 

es Vereins iſt Jeder, der jährlich einen beliebigen Beitrag in die Vereins⸗ 
kaſſe zahlt, oder regelmäßige Dienſtleiſtung, z. B. Verbreitung von Schrif⸗ 
ten, Armenkrankenbeſuch ꝛc. übernimmt. Wer ſonſt Etwas zum Beſten 
des Vereins giebt oder leiſtet, wird als Wohlthäter deſſelben betrachtet. 
F. 5. Die Mirglieder werden in Abtheilungen von je 10 Perſonen getheilt, 
don welchen eine durch den Vorſtand beauftragt wird, die Beiträge der 
übrigen 9 einzuſammeln und ſie mit dem ſeinigen an die Kaſſe abzuliefern. 
Doch ſteht es Jedem auch frei, ſeinen Beitrag jelber einzuzahlen. F. 6. 
Den Vorſtand des Bereins bilden die jedesmaligen Mitglieder des hieſigen 
Kirchenraths, von welchem eins das Amt des Schriftführers und ein an⸗ 
deres das des Schatzmeiſters übernimmt. Doch kann derſelbe auch 3—6 
andere Vereinsmitglieder unter ſich aufnehmen, namentlich ſolche, die ſich 
um den Verein belonderd verdient machen. Beſchlliſſe werden nach Stim⸗ 
menmehrbeit gefaßt; bei Stimmengleichheit entſcheidet die des Verſitzenden. 
Den, Vorſitz aber führt derſelbe, der ihn im Kirchenrathe hat. F. 7. Von 
den Einnahmen der Vereinskaſſe werden „ für Nothſtände in der biefigen 
Parochie verwendet, das letzte Fünftel wird zur Hälfte für die äußere Miſ⸗ 
ſion und zur Hälfte für die Zwecke der Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung verwendet. 
[Handwerkerverein.] Die geſtrige Verſammlung des 
Handwerkervereins war von circa 200 Mitgliedern beſucht. Nachdem 
einige Fragen beantwortet waren, las Herr Reltor Vanſelow einen 
Vortrag über „Sägeſpähne“, Herr Oettinger einen ſolchen über 
„Erdöl“ vor. Beide Vorträge waren äußerſt intereſſant, ebenſo der 
darauf folgende des Herrn Büchſenmacher Hoffmann über, Kran⸗ 
kenkaſſen“. Schließlich wurde privatim beſprochen, heute Abend in 
Bratfiſch's Garten Behufs einer Vorberathung zur Vorſtandswahl zu- 


ſammenzukommen. 1 9 3 f a 

— [Gerichtliches.] Die ſepaxirte Briefbotenfrau Sophie Kopf hatte 
in letzter Zeit, auch am 10. d. M., wiederholt unter Vorſpiegelung eines Un⸗ 
glücksfalles verſchiedene Perſonen in der Weiſe angebettelt, daß fie ſich in 
der Nähe der Poſt aufſtellte und die Vorühergehenden unter Vorzeigung 
von Briefen, welche angeblich an Berliner Rechtsanwälte gerichtet waren, 
um das zur Abſendung nöthige Portogeld anſprach. Die K. war ſogar jo 
frech, diejenigen Perſonen, welche ihr nichts gaben, mit den gemeinſten 
Schimpfworten zu belegen; ſo erging es auch der Frau Oberförſterin D., 
welche, nachdem ſie der Kopf bereits 6 Sgr. geſchenkt hatte, bemerkte, daß 
dieſelbe in gleicher Weiſe auch eine andere Dame anſprach und ſie deshalb 
ur Rede ſtellte. Die Kopf, gegen welche 4 Zeugen auftraten, wurde wegen 
Bettelns und groben Unfuges von dem Polizeirichter zu einer 14tägigen Ge⸗ 
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Straße bei 5 Thlr. Geldbuße oder verhältnißmäßiger Gefängnißhaft verbie⸗ 
ten. 


e Perbreche 1 ber einigen Tagen berichteten wir 
Einziehung mehrerer Holzflößer, welche im Beſitze von 
nden wurden, die dem Kleiderhändler K. mittelſt ge⸗ 
S 
rei „ 5 
den Diebe anden werden. Bieſelben find mehrfach beſtrafte Subjekte 
und fur einige Zeit wieder ihrem gemeingefährlichen Treiben entzogen. 
\ Abend in der fünften Stunde brach in dem Hofe des 
ingenden Hauſes an der Waſſerſtraße Feuer aus, indem in einem 
[ in einem eingemauerten Keſſel Oel gekocht wurde, 
welches in Folge zu ſtarker Feuerung überlief und ſich entzündete. Das 
Feuer beſchrünkte ſich auf das kleine Gebäude, erhielt aber dadurch ein 
größeres Anſehen, daß ein Haufen Steinkohlengrus, der in der Nähe lag, 
mitverbrannte. 5 27 d 
. — lueber die Verhaftung des Poſtexpeditionsgehül⸗ 
fen Franz] in Hamburg melden die „Hamb. Nachrichten“: Franz 
hatte beinahe eine Woche in einem hieſigen Hotel logirt und verkehrte 
außerdem in einer Wirthſchaft, aus welcher er ein leichtfertige Frauen⸗ 
zimmer mit nach Amerika nehmen wollte, wohin er über England zu ge⸗ 
Bis dort hatte er auch bereits für ſich und ſeine Be⸗ 
Da er der Polizei, welche ſeine Abſicht 
in Erfahrung gebracht hatte, verdächtig erſchien, ſo ſuchten ihn zwei Po⸗ 
lizei⸗Offizianten in der gedachten Wirthſchaft auf und forderten ihm ſeinen 
Paß ab. Er gab an, denſelben in ſeinem Hotel zurückgelaſſen zu haben, 
wohin die Offizianten ihn nun begleiteten. Auf ſeinem Zimmer ange⸗ 
kommen, ergriff er unbemerkt ein ſcharf geladenes, doppelläufiges Terze⸗ 
rol, das ihm jedoch von den a es bemerkten, 1 In 
i de, ehe es ihm gelang, den Hahn zu ſpannen. i 
n Droſchke fegen laſſen wollten, um ihn 
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nach dem Stadthauſe zu bringen, ſuchte er zu entfliehen, wurde aber von 
den Offizianten bald wieder eingeholt, überwältigt und nach dem Stadt⸗ 
hauſe gebracht. (Heute war das Gerücht in der Stadt verbreitet, daß 
der in Hamburg Verhaftete nicht Fr. ſei. Die Red.) 

— M Theater.] Frl. Schubert hat ihr diesmal jo kurzes 
Gaſtſpiel geſtern geſchloſſen und zwar mit ihrer anerkannten Bravour⸗ 
leiſtung als „Schuſterjunge von Lyon“. Die ſchauſpieleriſche Fertigkeit 
der Dame gerade in dieſer Rolle iſt ſchon in unſerer Zeitung anerkannt 
worden (ſiehe Nr. 137) und ihre turbillirende Lebhaftigkeit, die Schnel⸗ 
ligkeit und Sicherheit, mit welcher ihr die Uebergänge gelingen, die genau 
abgegrenzte Charakteriſtik des Schuſterjungen ſowohl als der Francaiſe 
von Baauville, die wunderbar ſchnelle äußerliche Metamorphoſe, das Al⸗ 
les ſchließt kaleidoskopiſch zu einer ganz prächtigen künſtleriſchen Leiſtung 
zuſammen. Die Geſangs⸗Einlagen der Gaſtin: „Ich möchte wohl ihr 
Blümchen ſein“ (Kompoſition von unſerm Muſikdirektor A. Vogt) und 
„das theure Vaterhaus“ erfreuten ſich, und das mit vollem Recht, des 
lebhafteſten Beifalls. 

Die Unterſtützung von Seiten unſrer Bühnen⸗Mitglieder war recht 
gut, ebenſo das Enſemble. Namentlich dürfen wir dem Frl. Hart— 
mann (Annette), Herrn Brand (von Lormont), Herrn Dalatke⸗ 
wicz (Graf Lindorm) und Herrn Großmann (Dupont) unſere An⸗ 
erkennung nicht verſagen. 

— [Theater-Notiz.] Wegen Krankheit der Frau Petten⸗ 
kofer fällt die heutige Vorſtellung der Oper „Fidelio“ aus. Ebenſo 
wird morgen und übermorgen unſer Muſentempel geſchloſſen bleiben, 
wegen den Vorbereitungen zu „Berlin bei Nacht“. Wie wir vernehmen 
macht die Direktion große Anſtrengungen dieſe neuerſtandene Poſſe von 
Kaliſch mit allem Ausſtattungsglanze hier vorzuführen. 

— [Koncert im Bazar.] Das für den 24. von der Frau 
v. Markowska angekündigte Koncert fand geſtern unter zahlreicher Theil⸗ 
nahme unſeres kunſtliebenden Publikums ſtatt. Daſſelbe wurde mit der 
Ouverture zu Euryanthe von Weber eröffnet, die von der Radeckſchen 
Kapelle vorgetragen wurde, deren tüchtige Leiſtungen bekannt ſind. Fr. M. 
ſpielte hierauf das Koncertſtück von Weber mit vieler Eleganz und leich⸗ 
tem, perlenden Anſchlage, wenngleich in der Introduktion die rapiden 
Gänge nicht immer bis zu Ende klar durchgeführt wurden und das 
Gliſſando der Oktaven im zweiten Theile (Tempo di Marcia) etwas 
überſtürzt und deshalb unklar war. Im Finale (Preſto), welches 
Fr. M. mit vieler Geläufigkeit ſpielte, bekundete ſich eine gewiſſe Unruhe, 
weshalb Orcheſter und Piano nicht immer genau genug zuſammenſpielten. 


Die Koneertgeberin hätte beſſer gethan, ſich eines deutſchen Flügels zu 


bedienen, da der engliſche Mechanismus des von ihr geſpielten Inſtru⸗ 
ments, welches beiläufig geſagt von ganz beſonderer Güte war, 
zu viel Kraft und Ausdauer verlangt. Die Meditation über das 
erſte Prelude von Sebaſtian Bach wurde uns für Violine mit Piano 
unterſtützt von einer Physharmonika zu Gehör gebracht und es hätte 
dieſes Muſitſtück mehr Effekt gemacht, wenn das Tempo nicht jo ſchlep⸗ 
pend geweſen wäre. Frau M. ſpielte alsdann ein Nokturno und eine 
Etude von Chopin, zwiſchen welche noch ein polniſches für Piano umge⸗ 
ſchriebenes Lied eingelegt wurde, mit vielem Gefühl und ſinnigen Vor⸗ 
trage, beſonders Nr. 2. Höchſt überraſcht wurde das Publikum durch 
die Violinſpielerin Frl. Roſa d'Or, die plötzlich auf dem Orcheſter auf⸗ 
tauchte und in einer Vieuxtemps'ſchen Piece eine tüchtige Schule und ge⸗ 
diegene Ausbildung bekundete. Ein weiteres Eingehen auf das Spiel 
dieſer Dame behalten wir uns jedoch bis nach ihrem Konzert, welches 
Anfang künftiger Woche ſtattfinden ſoll, vor. Als Schlußſtück des 
Ganzen hörten wir das Adagio aus dem dritten Konzert für Pianoforte 
mit Orcheſter⸗Begleitung, welches zwar von Frau M. recht gut vorge⸗ 
tragen wurde, aber als Schluß zu matt erſchien. 

‚Eine Berichtigung.] Wir leſen in fremden Zeitungen eine 
Berichtigung einer Korreſpondenz unſerer Zeitung Nr. 266 aus Krotoſchin, 
vom 10. November, in welcher mitgetheilt war, daß in der katholiſchen Kirche 
zu Proskau am 20. November 1860 die auf der dortigen landwirthſchaftli⸗ 
chen Akademie ſtudirenden Polen den Jahrestag des polniſchen Aufſtandes 
von 1830 durch einen Trauergottesdienſt gefeiert hätten, während deſſen ſie 
das Boze cos Polske ſangen. Der Geiſtliche an jener Kirche, Yicentiat 
Smolkg, hat ſich veranlaßt gefühlt, eine Berichtigung in Bezug auf jenen 
Vorfall a ia en, eine Berichtigung, welche jedoch mehr einer Beſtätigung 
gleich it. Ex ſagt nämlich, weder habe ein Trauergottesdienſt am Jahres⸗ 
tage der polniſchen Revolution zu Proskau ſtattgefunden, noch ſei während 
des Gottesdienſtes das Lied Boze cos Polske geſungen worden. Es wurde 
nämlich der Geiſtliche Smolka von den Akademikern gebeten, am 20. No⸗ 
vember 1860 einen Gottesdienſt zu veranſtalten, um Gott um das Wachs⸗ 
thum der Religion und um den Völkerfrieden anzuflehen; Smolkg hatte kei⸗ 
nen Grund, dieſen Gottesdienſt zu verweigern, weil der angebliche Zweck 
deſſelben die Erflehung jener religiös ſittlichen Güter war, auf welche hier 
der Geiſt der betenden Kirche jederzeit gerichtet iſt. Während des Gottes⸗ 
dienſtes wurde ein Lied von allgemein religiöſem Inhalte geſungen, und erſt 
nach Beendigung des Gottesdienſtes wurde das Lied Boze cos Polske von 
den Akademikern angeſtimmt, trozdem Smolka das Abſingen deſſelben aus⸗ 
drücklich verboten hatte. Beſtätigt wird, daß der eine der Akademiker dem 
Offtziersſtande angehörte. — Wir ſchenken der Erklärung des Lic. Smolka 
vollkommenes Vertrauen, und finden trotz ſeines Widerſpruchs in der Erklä⸗ 
rung nur eine Beſtätigung unſerer Korreſpondenz. Die Akademiker wollten 
einen Trauergottesdienſt am Tage des Ausbruchs der polniſchen Revolution 
von 1830 am 20. November 1860 feiern. Lic. Smolka hätte dieſen Trauer⸗ 
gottesdienſt verweigert, wenn die Akademiker dieſen oſtenſiblen Zweck deſſel⸗ 
ben angegeben, und ſo gaben dieſelben jenen ſehr allgemeinen Zweck an, deſſen 


; eingebildeten beſſeren Zuſtande entgegen, des weiſen Dichterſpruchs ver⸗ 
Du bon, j’ai trace sure, 


geſſend, 
Mais du mieux, hélas! non! : is 
Leidenschaften, die der Maſſe jo befannt find, wie die unſchuldigen Leiden, 
die Uhland in ſeinem Lied gefeiert, } 
„Ich bin ſo gar ein armer Mann“, 
werden nicht mehr hinreichen, um die Leute zufrieden zu ſtellen oder ein⸗ 
zuſchlafern. Wenn man aber von den entſchwundenen Zeiten und den 
Gefühlen, welche damals in dem deutſchen Bürgerſtand tonangebend 
waren, ſich die richtige Vorſtellung machen will, ſo muß man die „Lie⸗ 
der“ nachleſen: das alte gute Recht, Würtemberg, das Lied eines armen 
Mannes ꝛc. Der Sinn für Ordnung athmet darin, wie die beſonnene 
Freiheit und die frommen Tugenden des häuslichen Heerdes find die 
Grundlage der ſtrengſten Tugenden der Oeffentlichkeit. Das Deutſch⸗ 
land Uhland's geht zu Ende! Uhland wird durch den Tod in einem 
Augenblicke weggeriſſen, wo bereits das dumpfechetöſe der tünftigen Zwie⸗ 
tracht anhebt. Er ſtirbt und wird ſie nicht mehr ſchaueu. So verging, 
a er lange gelebt, jener Tellus von Athen, den Solon bei Herodot 
einen glücklichen Mann nennt!“ 
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Kleinere Mittheilungen. 

uhland und die Regierung. Das „Frankfurter Journal“ er⸗ 
ben Dreißiger Jahren ward ein Profeſſor in Tübingen zur Ver⸗ 

der Hauptſtadt in Württembergs zweite Kammer gewählt. Dieſer 
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Ehrenſtelle zuliebe wollte der Profeſſor ſeinen Lehrſtuhl in Tübingen aufge⸗ 
ben und bat um ſeinen Abſchied. Er wurde ihm auch ertheilt, und zwar mit 
dem bezeichnenden Zuſa: „mit Vergnügen“, Und dieſer Profeſſor, den die 
württembergiſche Regierung „mit Vergnügen“ aus ihrem Kreiſe ſcheiden ſah, 
war ein Mann, an deſſen Sarge jegt ein ganzes Volk weinend ſteht. Es 
warder größte Dichter ſeiner Zeit un dvielleicht Württembergs edelſter Bürger, 
es war Ludwig Uhland. So ehrt die Wiſſenſchaſt in Deutſchland ihre Jünger. 

„Uhland und das ſchwarze Buch. In dem im Anfang des Jah 
res 1856 in Dresden herausgekommenen ſchwarzen Buche wurde Uhland als 
ſtaatsgefährlicher, und der Polizeiaufſicht anempfohlener politiſcher Verbre⸗ 
cher dritten Grades ſignaliſirt. Wir finden hierüber im Märzheft des, Mu⸗ 
ſeums“, Frankfurter Zeitſchrift, vom Jahre 1856, die nachfolgenden Verſe, 
welche in das Gedächtniß der Freunde des Vaterlandes und des heimgegan⸗ 
genen Dichters zurückgerufen zu werden verdienen. 


„An Ludwig Uhland. 
Du grauer Sänger ruhmbedeckt, 
Den alle ie lieben, 

Biſt als gefährliches Subjekt 
Ins ſchwarze Buch geſchrieben. 


Doch Dir gereicht dies Angebind' 
Am wenden zum Tadel: 
Gefährliche Subjekte ſind 
Jetzt unſer beſter Adel. 

»In den „Erinnerungen an Wilhelmine Schröder⸗Devrient“, 
welche Cläre v. Glümer fo eben hat erſcheinen laſſen, erzählt die berühmte 
Künſtlerin folgendes Abenteuer, das ihr zwiſchen Dresden und Leipzig auf 
der Eiſenbahn begegnete: „Ich war in ein leeres Coupé geſtiegen; im Au⸗ 
genblicke der Abfahrt ſtürzten aber noch zwei Perſonen herein: eine mir un⸗ 
bekannte Dame und ein nur zu wohlbekannter Herr, der Dr. Robert Schmie⸗ 
der, damals Redakteur der „Abendzeitung“, einer meiner erbittertſten Wi- 
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Smolka erwähnt. Nach dem in katboliſcher Kirche berrſchenden Gebrauch konnte 
nun allerdings Smolka den Sntteäbient nicht verweigern. Später wurde 
im Gotteshauſe das Lied Boze cos Polske geſungen, aber nicht, wie 
Smolka behauptet, während des Gottesdienſtes. Wir müſſen geſtehen, 
daß wir den Gottesdienſt in einer Kirche nicht etwa wie eine theatra- 
liſche Vorſtellung betrachten. Hier iſt die Vorſtellung zu Ende, ſobald der 
Vorhang fällt, und die Zuſchauer haben ſich nur rezeptiv zu verhalten. Et⸗ 
was Anderes iſt es in der Kirche. Hier ſind die Gemeindemitglieder nicht 
bloß rezeptiv, ſie handeln auch mit, inſofern ſie die Geſänge mitſingen, in⸗ 
ſofern ſie alle von der Religion vorgeſchriebenen Zeichen mitmachen. Wenn 
nun der Geiſtliche abtritt, die Gemeinde bleibt ruhig beiſammen, und ſingt 
ein religiöſes Lied, ſo erachten wir dies Singen des Liedes auch für einen 
Theil des Gottesdienſtes. Jedenfalls ſingt die Gemeinde zu ihrer inneren 
Erbauung und glaubt durch dieſen Geſang gleichfalls Gott zu dienen. So 
baben auch damals die Akademiker zu Proskau, nachdem der formelle 
Gottesdienſt beendigt war, gerade durch das Singen des Liedes Boze cos 
Polskę der äußern Form des Gottesdienſtes erſt denjenigen Inhalt verlie- 
ben, der von vornherein von ihrer Seite das Beſtimmende und Prinzipiell 
bei Anordnung des ganzen Gottesdienſtes geweſen war. 

— [Eisbabn.] Vorgeſtern, jo wie am Sonnabend war die Anders⸗ 
ſche Eisbahn ſehr beſucht, faſt zu ſehr für die kleine Fläche Die Schlittſchub⸗ 
> haben aber alle Urſache, ſich zu beklagen, weil Hr. Anders auch Nicht- 
läufern das Betreten der Bahn erlaubt, welche Letztere dann gewöhnlich die 
Mehrzahl bilden und eigentlich das Vergnügen ſtören. Wenn die Schlitt- 
5 5 — für die Bahn ihren Groſchen Entree bezahlen, ſo haben ſie jeden⸗ 
alls größere Rechte, als das andere Publikum. Wenn Alle, welche auf die 
9 kommen, bezahlen müßten, jo würde dem Uebelſtande bald abgebol- 

en ſein. 

Poſen, 25. Nov. [Die Preiſe der vier Hauptgetreidearten 
und der Kartoffeln! in den für die preußiſche Monarchie bedeutendſten 
Marktſtädten im Monat Oktober nach einem monatlichen Durchſchnitte 
in preußiſchen Silbergroſchen und Scheffeln vom ſtatiſtiſchen Büreau für 
folgende Städte der Provinz Poſen nachſtehend angegeben: 


5 | 
Namen der Städte. | Weizen. 


Roggen. Gerſte. Hafer. 


1) Poſen e 76/2 55%12 fin | 252 | 111% 
2) Bromberg 81½ 54½ 35½ 27% 11¼12 
3) Krotoſchin „ 77712 52¼12 | 37712 25% 10%ı2 
4) Frauſtadt 87 | 582 40% 26% | 11a 
5) Gneſen 8212 | 51%j | 38% | 28% | 12 

6) Nawie z 8¼ 55½5 | 40 25% | 4% 
7) Liſſa „ 84 | 7 12 

enden 17 fı2 7 9 57*̊ 


Durchſchufttspreiſe' 

der 13 preußiſchen Städte] 84½ 53 ½ 38 712 | Ze 17 
8 1 5 = 81712 54/12 39572 265/12 11/12 
5 randenb. 2 86 ¼2 60¼¼3 42/12 29¼12 13/12 
ed pommerſch. z 87 ¼¹ 61¼12 42%ı2 30/12 14%12 
412 ſchleſiſchen = 78712 54%13 39/12 24½2 13¼12 
S ſaͤchſiſchen 4 68¼% [47 ½ 2 28 ¼12 | 19½ 
= 14 we tfäliſchen . 9112 7112 53/12 31% 12 21/12 
16 rheiniſchen = 957 [ 70¾ö J 51% [ 28½ | 22%ĩ 12 


— Adelnau, 22. November. [Schulreviſion; Präparanden⸗ 
Anſtalt; Trinkwaſſer; Soyka ſche Wobhlthätigkeitsſtiftung; 
Kirchen⸗ u. Schulviſitation.] In den erſten Tagen des Septembers 
traf der neue Konſiſtorial⸗, Schul⸗ und Kirchenrath Herr Jäkel, welchem 
unter Anderen die 4 ſüdlichen Kreiſe des Departements, Krotoſchin, Pleſchen, 
Adelnau und Schildberg überwieſen ſind, hier ein und revidirte alle Schulen 
der Parochie. Die Lehrer der polniſch⸗evangeliſchen Schulen waren nicht 
wenig erſtaunt, ſich von demſelben in dem gediegenſten Polniſch angeredet 
und die Reviſion, jo weit es eben erforderlich war, durchaus in volniſcher 
Sprache geübt 17 ſehen. Die eigenthümliche Kunſt, unbeſchadet ftrenger 
Anforderungen die Herzen der Lehrer ſofort und für die Dauer zu gewinnen 
55 nach den vielfachſten darüber vernommenen Stimmen dem Herrn Rath 
in eben dem Magße eigen, wie ſeinem Vorgänger im dieſſeitigen Reviſorate 
Herrn C. R. Dr. Mehring, auf deſſen Erſcheinen wenigſtens hier ſich Je⸗ 
dermann ſchon lange vorher freute. Hr. Dr. M. war ſeit 1856 mehrmals bier 
und hat den bisherigen Schulverhältniſſen jederzeit die wohlwollendſte Theil⸗ 
nahme angedeihen laſſen. Seiner freundlichen Verwendung iſt namentlich 
auch die 1854 ſchon erfolgte Vermehrung der Lehrkräfte zu danken, welcher 
zufolge auch nun wieder die Errichtung der Präparanden⸗Anſtalt möglich 
wurde. Da wir auf ſeine ferneren Beſuche nicht mehr zu rechnen haben 
dürften, jo erfüllen wir nur eine nahe liegende Pflicht, wenn wir ihm hiermit 
für Alles, was er für die hieſige Jugend gethan, unſern beſten Dank aus 
der Ferne noch zurufen. Daß Hr. C. R. Jäckel auch dem muſikaliſchen Un⸗ 
terricht der Präparanden ſeine ganz beſondere Aufmerſamleit zuwandte, wird 
gewiß von den beſten Folgen begleitet ſein. Er ließ unter Anderem dem 
Vernehmen nach verlauten, daß jeder Lehrer, er möge wirken, wo er wolle, 
zum Mindeſten quartettfäbig fein müſſe und ließ auch einige Quarte te ſpie⸗ 
len, wobei er die erſte Violine übernahm. Die Präparanden⸗Anſtalt hat in 
dieſen Tagen die Freude gehabt, einen ihrer ehemaligen Zöglinge an die 
Stadtſchule zu Pleſchen als Lehrer gehen zu ſehen. Zwei andere Zöglinge 
find z. B. im Bromberger Seminar, ein anderer Hülfslehrer in Buk. Auf 
Gymnaſien find 3 abgegangen. Einer, welcher Heidenmiſſionär werden will 
wozu er auch den entſchiedenſten Beruf hat, iſt leider kurz vor ſeiner beab⸗ 
ſichtigten Abreiſe ins Barmener Miſſionsſeminar ſchwer erkrankt und noch 
nicht wieder hergeſtellt. Die Präparanden⸗Anſtalt hat ſo viele Zöglinge, 
daß jederzeit einige Ueherzählige zu audern Fächern, z. B. zur Poſt, zum 
Schreibfach, der Handlung ꝛc. empfohlen werden können. Die jungen Leute 
ſind durchweg beider Landesſprachen mächtig und beſitzen im Allgemeinen 
eine ganz vortreffliche Handſchrift. Eine Uebungsorgel mit 2 Klavieren und 
Pedal hat die Präparanden⸗Anſtalt noch immer nicht erlangen können. Wir 
wünſchen dem Inſtitute im Intereſſe unſerer Gegend das beſte Gedeihen 
und recht viele Gönner. Die Knaben ſind meiſtens ganz arm, und würden, 
wäre dieſe Anſtalt eben nicht hier, ſchwerlich auf den Gedanken gekommen 
ſein, Etwas werden zu wollen. — Zufolge der Aufmerkſamkeit des Ober⸗ 
Regierungs⸗Naths Herrn von Seltzer auf die bieſigen Bedürfniſſe und na⸗ 
mentlich den großen Mangel an gutem Trinkwaſſer, haben wir auf den öf- 
fentlichen Plätzen Plumpen erhalten, die aber, weil wahrſcheinlich nicht tief 
genug gegangen iſt, leider auch noch kein gutes Waſſer liefern. Vielleicht 


derſacher. Warum er das war, habe ich nie erfahren. Ich wollte nichts mit 
ihm zu thun haben, drückte mich in meine Ecke, zog den Schleier über das 
Geſicht, und vertiefte mich in meine Gedanken. Blöglich hörte ich meinen 
Namen nennen, die fremde Dame wars, die ihn ausſprach. Sie bedauerte, 
daß fie während ihres kurzen Aufenthaltes in Dresden keine Gelegenheit ge⸗ 
habt hätte, mich auf der Bubne zu ſehen: nicht aus Kunſtintereſſe, fie halte 
offenbar keine günſtige Meinung von meinen Leiſtungen, ſondern um ſich 
durch den Augenſchein zu überzeugen, wie eine Frau beſchaffen ſein müſſe, 
von der jo viele „ſchreckliche Geſchichten“ in Umlauf waren. Dr. Schmieder, 
den fie eben jo wenig kannte, wie mich, ſollte ihr nun jagen, ob alles jo 
wäre, wie Fama berichtet hätte. Der würdige Mann, der ſich bei alledem 
föftlich zu amüſiren ſchien, hielt es nun doch an der Zeit, der Scene ein 
Ende zu machen, und antwortete, indem er mit hämiſchem Lächeln auf mich 
zeigte: „Sie thun am beiten, die Dame jelbit zu fragen; dies iſt Madame 
Schröder⸗Devient“. Die Fremde erſchrak, faßte ſich aber noch ſchnell ge⸗ 
nug, bat mich, ihr zu verzeihen und verſicherte, daß ein Blick in mein Antlitz 
genüge, um alle Verleumdungen Lügen zu ſtrafen. Sie hätte mich nie ge⸗ 
hört, nie geſehen, wäre in ihrer abgelegenen Heimath ganz auf die Berichte 
einiger Journaliſten angewieſen, die wahrſcheinlich aus perſönlichen Motiven 
meinen Namen als Künſtlerin, wie als Weib zu verunglimpfen ſuchten. Da 
wäre vor allem ein Pr. Schmieder, Redakteur der „Abendzeitung“, fuhr fie 
in ihrer Aufregung fort, das müßte ein ganz beſonders giftiger Menſch fein, 
und das Publikum wäre zu beklagen, das durch ſolche Leute irre geführt 
würde. Ich ließ ſie reden, wars doch nicht mehr als billig, daß ich meine 
Revanche hatte, als ſie aber endlich mit der Frage ſchloß: Sagen Sie mir, 
meine verehrte Madame Schröder⸗Devrient, warum dieſer Menſch Ihnen ſo 
feindlich geſinnt iſt?“ antwortete ich, zu meinem Gegner binüberdeutend: 
„Sie thun am beſten, den Herrn ſelbſt zu fragen, dies iſt der Redakteur der 
„Abendzeitung“, Herr Dr. Robert Schmieder.“ 


führen fernere Verſuche im nächſten Frühjahre zu einem beſſeren Reſultate. 
— Der Gutsbeſitzer Soyka hat der hieſigen evangeliſchen Kirche ein Kapi⸗ 
tal von 120 Thlr. zugewandt, von deren Zinſen alljährlich am 24. Dezember 
6 würdige Arme, Kranke oder Hülfsbedürftige je 1 Thlr. Unterſtützung er⸗ 
halten ſollen. Bis jetzt beſaß die Kirche, welche überhaupt ſehr arm iſt, 
auch nicht die geringſte Stiftung zu wohlthätigen Zwecken und iſt daher noch 
in der Gemeinde die Freude über den ſchönen Wohlthätigkeitsakt des Herrn 
x. Soyka eine ſehr große. — Anfangs November fand die Kirchen- und 
Schulviſitgtion der Parochie durch den Herrn Superintendent Remus aus 
Oſtrowo ſtatt. Von den auswärtigen Schulen konnten nur zwei viſitirt 
werden, weil der Herr Viſitator anderweit beansprucht wurde. Unſere evan⸗ 
geliſchen Landſchulen ſind noch durchweg polniſch. 

dei Kreis Buk, 23. November. [Kreistag; Wahl; Eifenbabn; 
Kommiſſionen; Verein ꝛc.] Höherer Anordnung zufolge ſollen Behufs 
Durchführung der Veranlagung der durch das Geſetz vom 21, Mai 186] ein⸗ 
geführten allgemeinen Gebäudeſteuer für den Buker Kreis ſechs Kommiſ⸗ 
ſionsmitglieder fungiren, von denen die kreisſtändiſche Vertretung fünf und 
die Stadtrerordnetenverſanunlung zu Grätz ein Mitglied zu wählen bat. 
Zur Wahl dieſer Kommiſſionsmitglieder und eben ſo vieler Stellvertreter iſt 
ein Kreistag auf den 15. Dezember in Neutomysl anberaumt. Außer dieſer 
Wahlangelegenheit wird dem verſammelten Kreistage der Bau einer Eiſen⸗ 
ſenbahn zwiſchen Guben und Poſen zur Berathung reſp. Beſchlußnahme 
vorgelegt werden. Ueber dieſes Eiſenbahnprojekt 15 bereits in dem 
letzten Kreistage, den 11. Juni er., berathen und folgender Beſchluß 
einſtimmig gefaßt worden: a) daß dem Komité zur Vorbereitung der qu. 
Eiſenbahnanlage Behufs Beſchaffung der erforderlichen Vorarbeiten eine 
Beihülfe von 1000 Thlen, aus der Kreis⸗Kommunalkaſſe zur Dispoſition 
geſtellt werden ſoll; b) waren ſämmtliche erſchienene Kreistagsmitglieder mit 
Ausſchluß von 5 Mitgliedern einverſtanden, der Staatsregierung, falls dieſe 
die Ausführung des Eiſenbahnbaues übernimmt, das dazu nöthige Terrain 
im hieſigen Kreiſe ohne Entſchädigung zur Dispoſition zu ſtellen und einer 
Privatgeſellſchaft, wenn der Staat nicht bauen ſollte, das für die Eiſenbahn 
nöthige Terrain im Buker Kreiſe ebenfalls unentgeltlich zu gewähren, und 
zwar unter der Bedingung der Ueberweiſung einer entſprechenden Anzahl 
Stammaltien, unter der Vergütigung dee vorgeieholjenen Geldbeträge nach 
Deckung der Zinſen des Baukapitals. Zu Mitgliedern des Komites für 
den hieſigen Kreis find einſtimmig gewählt: der Kreislandrath v. Saher, 
Rittergutsbeſitzer v. Poncet auf Altomysl und Graf Mielzynski auf Kotowo. 
Da das erſt kürzlich aufgetauchte Projekt der Eiſenbahn, welche durch den 
Buker Kreis fübren ſoll, nicht Gegenstand dieſer Propoſition werden konnte, 
ſo trugen ſämmtliche Kreisſtände darauf an, zur definitiven Beſchlußnahme 
über die für das Eiſenbahnprojekt gemachten Offerten und Wablen alsbald 
einen neuen Kreistag anzuberaumen. Die königl. Regierung in Poſen hat 
aber dieſem Beſchluſſe die Beſtätigung nicht ertheilt, weil dieſes Eiſenbahn⸗ 
projekt den Kreisſtänden nicht proponirt war, weshalb hierüber wiederholt 
beſchloſſen werden wird. Ferner werden im Kreistage vorkommen: die 
Wahl der Einſchätzungskommiſſare für die Haffificirte Einkommenſteuer auf 
das Jahr 1863. Dieſe Kommiſſion beſteht aus 6 Mitgliedern und 3 Erſatz⸗ 
männern, von welchen 4 aus der Kreisverſammlung und 5 aus der Zahl der 
einkommenſteuerpflichtigen Cenſiten zu wählen iſt. Nächſtdem die Wahl 
einer Schaukommiſſion für den den hieſigen Kreis in mehreren Armen 
durchſchneidenden Mogilnicabach nach Anleitung des §.9 der im Amtsblatte 
pro 1857 abgedruckten Schauordnung vom 23. Mai 1857. Darnach ſoll 
dieſe Kommiſſion aus zwei Mitgliedern und eben ſo viel Stellvertretern unter 
dem Vorſitze des Landraths beſtehen. Eine Neuwahl dieſer Kommiſſion iſt 
um deshalb erforderlich, weil die im Kreistage, den 5. Dezember 1857, abge⸗ 
druckten, Rittergutsbeſitzer v. Niegolewski auf Niegolewo und Generalpächter 
Beyme in Rudnik, ſich in der letzten Zeit bei der Mogilnica Schau 
wegen Behinderung nicht betheiligt haben, Herr Beyme ſogar für dieſes 
Amt gedankt hat, und weil die Stellvertreter, Vorwerksbeſitzer Buſſe und 
Bürger Caſimir Badurski, beide aus Opalenicg, erklärt haben, dem Mogil⸗ 


nica⸗Schaugeſchäfte, welches gewöhnlich 5 bis 6 Tage währt, nicht beiwohnen 


— 


zu könnun, wenn ihnen für dieſes lei Geſchäft keine Entſchädigung 
bewilligt werde. Ferner wird zur Vorlage kommen die Bildung eines Ver⸗ 
eins zur ae und Ueberwachung entlaſſener Sträflinge. Die Bil- 
dung eines ſolchen Vereins iſt von dem evangeliſchen Gemeindekirchenrathe 
zu Grätz in Anregung gebracht, und iſt die Betheiligung des Kreistages in 
Anſpruch genommen worden. Ueber die Bildung dieſes Vereins und die 
demſelben zur Verfügung zu ſtellenden Mittel wird daher berathen und be⸗ 
ſchloſſen werden. Die Dechargirung der Kreis⸗Kommunalkaſſen⸗Rechnung 
pro 1862 wird in dem Falle erfolgen, wenn das Kreistagsmitglied, Ritter⸗ 
gutsbeſitzer v. Poncet, welchem dieſe Rechnung zur Super⸗Reviſion vorliegt, 
dieſe bis zum anſtehenden Kreistage beendet haben ſollte. Auch werden 
durch den Kreislandrath der Kreistagsverſammlung drei neue Mitglieder: 
Se. Durchlaucht der regierende Fürſt Heinrich Reuß und die Ritterguts⸗ 
beſitzer v. Rowacki und Karl Trampe vorgeſtellt, reſp. in die Verſammlung 
eingeführt werden, vorausgeſetzt, daß dieſelben erſcheinen ſollten. 

6 Stenſchewo, 22. Nov. [Unglücksfall.] Obgleich der Winter 
erſt begonnen hat, ſo ſind doch ſchon mehrere Fälle vorgekommen, daß allein 
gelaſſene Kinder dem Feuer zu nahe gekommen und verbrannt find. Auch 
in der Nähe von hier ereignete ſich vor einigen Tagen wiederum der traurige 
Fall, daß zwei kleine Kinder auf dieſe Weile jämmerlich ihr Leben verloren. 
Während nämlich der Vater im Walde und die Mutter, um einige Geſchäfte 
zu beſorgen, abweſend war, näherte ſich das in der Stube frei umhergehende 
Kind fo ſehr dein Feuer, daß die Kleider anbrannten. Brennend flüchtete es 
ſich, in ſeinen Schmerzen Hülfe ſuchend, zu dem in der Wiege liegenden klei⸗ 
nern Geſchwiſter, welches dadurch auch in Brand gerieth. Die zurückkehrende 
Mutter fand zu ihrem Schrecken beide todt. Mögen doch alle, denen ſich die 
Gelegenheit dazu darbietet und beſonders die Lehrer in den einzelnen Dörfern, 
die Leute auf die häufigen derartigen Unglücksfälle aufmerkſam zu machen, 
und ihnen recht ans Herz legen, die Kinder nicht allein zu laſſen oder, wenn 
ſie dies zu thun gezwungen ſind, zuvor alles ſorgfältig aus dem Wege zu räu⸗ 
Pen en gefährlich werden könnte, und ſie hauptſächlich vor dem 

euer zu ſichern. 2 

O Schmiegel, 24. Nov. [Adreſſe; . Einbruch; 
Entweichung,] In dieſen Tagen iſt hier eine Ergebenheitsadreſſe an Se. 
Maj. den König vorbereitet worden. Von den ſtädtiſchen Bewohnern hat ein 
großer Theil, meiſtens wohlhabende Bürger, dieſe Adreſſe nicht unterzeichnet; 
dagegen ſind die ländlichen Ortſchaften in derſelben durch zahlreiche Unter⸗ 
ſchriften vertreten. Wie Ref. aus zuverläſſiger Quelle erfahren, berührt das 
genannte Schreiben außer der Militärfrage auch die Regulative, deren Auf⸗ 
rechthaltung und Ausführung gewünſcht wird. — Zu der hieſigen jüdiſchen 
Lehrerſtelle, die durch den Tod des Lehrers Priebatſch, der an der qu. Schule 
durch eine Reihe von Jahren mit gutem Erfolg wirkte, vakant geworden, 
haben ſich bis jetzt ſchon mehrere Kandidaten, worunter auch einige chriſtliche 
Lehrer, gemeldet. Die Wahl des wieder ac a Lehrers iſt aber noch 
nicht erfolgt. — In der benachbarten Ortſchaft Czacz iſt ſeit Anfang dieſes 
Monats ein zweiter Lehrer an der dortigen Schule angeſtellt, nachdem tm 
Laufe des vorigen Jahres daſelbſt ein neues maſſives Schulhaus mit zwei 
Lehrerwohnungen und zwei Klaſſen eingerichtet worden. — Faſt gleichzeitig 
mit dem auf der Probſtei in Pareczewo verübten Diebſtahl, worüber Ihre 

eſchätzte Zeitung vor kurzer Zeit von Koſten aus berichtete, find auch dem 
Prodekan Theinert in Golembitz, während derſelbe zur Andacht in der Kirche 
ſich befand, durch Eröffnung eines Fenſterflügels, Einſteigen in ſeine Woh⸗ 
nung und gewaltſames Erbrechen von Schubladen a 
und Gelder geftoblen worden. Der Verdacht ruht auf dem erſt kürzlich aus 
der Korxektionsanſtalt zu Koſten entlaſſenen und nach Krotoſchin a 
zwanzigjährigen Tagearbeiter Matheus Cieslinski, welcher in derſelben 
Nacht, als der Diebſtahl verübt worden, in Golembitz übernachtet hatte. 
Derſelbe wird ſteckbrieflich verfolgt. — In dieſen Tagen entſprang aus dem 
Gerichtsgefängniß in Koſten der wegen des Diebſtahls in Pareczewo inhaf⸗ 
tirte ehemalige Wirthſchaftsbeamte Kwiatkowski. Derſelbe wurde bei Ver⸗ 
übung der verbrecheriſchen That ſofort ſeſtgenommen, als er eben im Prob⸗ 
ſteigarten zu P. mit dem Nachzählen des geſtohlenen Geldes beſchäftigt 
weſen. K. iſt deſtomehr ein für die öffentliche Sicherheit gefährliches Subjekt, 


als derſelbe durch ſein anſtändiges Aeußere den Schein der Unehrlichkeit von 


ſich fern zu halten verſteht. e 

o Schroda, 24. Novbr. [Diebſtahl; Feſtlichkeit; Froſt.] Der 
Organiſt O. in M. mäſtete ſich jedes Jahr ein Schwein, um durch den Ver⸗ 
aut deſſelben ſeine geringen Einnahmen zu verbeſſern. Die Beſorgniß, daß 


ihm in dieſem Jahre ſein ſehr ſchönes Schwein geſtohlen werden könnte, hatte 
ihn auf den originellen Einfall gebracht, in der Kammer, welche er zum 
Schmweineſtall eingerichtet hatte, feine Schlafſtelle zu nehmen, und einen Fuß 
vom Schwein mittelſt eines ſtarken Strickes an eins ſeiner Beine zu e 


um bei einem Diebſtahlsverſuche aus dem Schlafe geweckt zu werden. Am 
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letzten Kirmißtage hatte er ſich mit einigen Bekannten in dem Dorftruge 
etwas vergnügt gemacht, und in Folge deſſen wahrſcheinlich in der Nacht ſehr 
feſt geſchlafen; denn als er am Morgen erwachte, war ſein Schwein fort, ein 
Stück des mit einem ſcharfen Juſtrumente durchſchnittenen Strickes hing 
noch an ſeinem Fuße. Der arme Organiſt hatte nicht bedacht, daß man einen 
Strick ohne Geräuſch zerſchneiden und ein Schwein durch ſtarken Schwefel- 
geruch betäuben kann. — Am 19. d. wurde von den Schülerinnen der hieſigen 
barmherzigen Schweſtern (150 an der Zahl) der Namenstag der älteſten 
Nonne mit großer Feierlichkeit begangen. In der Stiftskapelle wurde ein 
ſolenner Gottesdienſt im Beiſein vieler Nobilitäten abgehalten und ſodann in 
dem feſtlich erleuchteten Saale von mehreren Schülerinnen Glückwünſche 
vorgetragen und mehrere Gedichte deklamirt. Nachmittags wurden die Kin⸗ 
der von den Nonnen mit Chokolade und Kuchen ꝛc. auf das Freundlichſte 
bewirthet. — Der Winter iſt bei uns bereits mit großer Strenge aufgetreten, 
indem der Thermometer bereits am 16. d. bis auf 10 Grad unter Null ges 
fallen wax. Jetzt iſt es wieder gelinder geworden. 

L Schrimm, 23. November. [Stadtperordnetenwahlenz 
kleine Notizen.] Dienftag den 1. Dezember findet hier die Ergänzungs⸗ 
wahl für die drei aus dem Stadtverordnetenkollegium ausſcheidenden Mit⸗ 

lieder ſtatt.—Es iſt in neuerer Zeit öfters vorgekommen, daß bei den Geld⸗ 
fendungen an die Kreiskaſſe die ſächſiſchen / Thalerſtücke als öſtreichiſche 
Thalerſtücke angeſehen und angerechnet wurden, mehrere Male war die 
Summe überhaupt unrichtig. Dadurch entſtanden öftere Schreibereien hin 
und her. In Folge deſſen ſind von der genannten Kaſſenverwaltung die 
Ortserheber und Steuer-Einzahler angewieſen worden, in Zukunft nach 
einem ihnen zur Hand gegebenen Schema eine Deklaration und einen genauen 
Sortenzettel über die eingezahlten Geldſorten mit einzuliefern. — Der 
Theaterdirektor Herr Samſt hat mit feiner Geſellſchaft einen Cyklus von 
Vorſtellnngen hier eröffnet. Die Direktion jo wie ein Theil der Schauspieler 
find dem Publikum bereits vortheilhaft bekannt, jo daß zu erwarten ſteht, daß 
Herr Samſt, wiewohl ſeine mene in einem beſchränkten Lokale jtatt- 
haben, dennoch hier vollkommen ſeine Rechnung finden wird, zumal hier faſt 
gar nicht für Geſelligkeit geſorgt iſt. — Kommenden Donnerſtag findet im 
hieſigen Garniſonlazareth die Verdingung der für das hieſige Lazareth er⸗ 
forderlichen Verpflegungsbedürfniſſe, ſowie der für die Garniſonverwaltung 
erforderlichen Breun⸗ und Beleuchtungsmaterialien für das Jahr 1863 im 
Wege der Submiſſion ſtatt. Mehrere hieſige Kaufleute werden um dieſe 
Lieferung konkurriren. er 1 — . 

2 Schwerin, 23. November. [Miſſionsfeſt.] Der hieſige Miſ⸗ 
ſionsperein, welcher von dem Oberpfarrer Dr. Nagosky im Jahre 1843 ge⸗ 
gründet und mit ſegensreichem Erfolge gepflegt und gefördert wurde, ſchien 
nach dem Tode des in der Gemeinde noch in ſchätzbarer Erinnerung ſtehen⸗ 
den Geiſtlichen einer immer geringeren Lebensfähigkeit entgegen zu eilen. 
Der durch mancherlei Umſtände verzögerte Wahlakt für die Wiederbeſetzung 
der entledigten Oberpfarrſtelle, der ſich nach einer kaum zweijährigen Wirk⸗ 
ſamkeit des Oberpfgrrers Schmidt in Folge ſeines Todes wiederholte, mochte 
jene Schöpfung chriſtlicher Liebe mehr in den Hintergrund gedrängt haben. 
Wenn deshalb in den letzten Jahren die beſonderen Beiträge ſpärlicher floſſen, 
ſo dürften die Urſachen davon nicht allein in den angedeuteten Verhältniſſen 
der nächſten Vergangenheit, ſondern mehr darin zu ſuchen fein, daß dem 
hieſigen Miſſionsverein das anregende, leitende Haupt fehlte. Der gegen⸗ 
wärtige Oberpfarrer Philipp nahm dieſe Angelegenheit wieder in die Hand 
und verſchaffte ihr durch eine von ihm in voriger Woche abgehaltene kirchliche 
Feier den Impuls zu einem neuen Leben. Vor einer zahlreich verſammelten 
Gemeinde predigte er über den Text: Röm. 10, 13—15, wonach er die Auf⸗ 
gabe der Miſſion, ihre Klage und ihren Est in erbaulicher, beredter Weile 
erläuterte. Den Miſſionsbericht erſtattete Prediger Schellberger, indem er 
ein lebensvolles Bild von der Wirkſamkeit der Miſſionen entwarf und die 
Fortſchritte einzelner Stationen ſchilderte. N b 
dun, 21. Novbr. [Wie man Anderen 1 und dabei 
ſelbſt Nutzen hat; Chauſſeebau; Dinex.] In dem Referat Nr. 251 
N der Verkauf von Holz in den Baczkower Forſten angekündigt worden. 

ieſer hat am 20. d. ſtattgefunden und hat ſich der Preis pro Klafter auf ca. 
5 Thlr. 5 Sgr. herausgeſtellt. Da der Holzmangel in dieſem Jahre hier 
enorm iſt, Jo hat jeder gern, wenn auch mit Druck, dieſen hohen Preis gezahlt. 
Es iſt wohl richtig, daß Händler vor dem Verkaufstermin mit ihren Offerten 
abgewieſen worden ſind, dies ſcheint aber nur deshalb geſchehen zu ſein, um 
einen höheren Preis zu erzielen, da unter der feſtgeſetzten Taxe auch nicht eine 
Klafter, ſondern uur darüber verkauft wurde. Ein Händler konnte, um von 
dem Geſchäfte einen Gewinn zu ziehen, ſolch hohe Preiſe nicht geben, und 
deshalb wird wohl der Einzelverkauf ſtattgefunden haben. > 

Bereits feit vielen Jahren iſt das Projekt Dr Anlegung einer Chauſſee 
von hier nach Kobylin und Sulmierzyce entworfen, leider gewiſſer Verhält⸗ 
niſſe halber, bis jetzt noch nicht in Ausführung gekommen. Zu dem am 18. 
Dezember c. ſtattfindenden Kreistage kommen unter Anderen verſchiedene 
A en Kreiſe zur Beſchlußnahme, worin die obengedachte außer 
Acht gelaſſen iſt. . 

Um den proponirten Chauſſeebau nach Kobylin jetzt in Ausführung zu 
bringen, ſoll eine Deputation an den Prinzen Heinrich Neuß XII. nach Bacz⸗ 
kow abgeſandt werden, um mit dieſem wegen der Propoſition Rückſprache zu 
nehmen, da derſelbe ſich ebenfalls für die Ausführung 715505 Man giebt 
ſich der Hoffnung hin, daß ein günſtiges Reſultat erzielt wird. 


Mantag den 24, d. findet in dem prinzlichen Schloſſe zu Baczkowo ein 
Diner ſtatt, zu welchem der Bürgermeiſter und die Stadtverordnetenvor⸗ 
faber jo wie der Paſtor und einige Herren aus Kobylin, Einladung erhalten 
haben. } UP ts : 

„Aus der Provinz, 21. November. (Statiſtik; Lehrexwitt⸗ 
wenkaſſe.] Im Sommer nächſten Jahres findet in Berlin ein ſtatiſtiſcher 
Kongreß ſtatt, welchem die preußiſche Statiſtik nach den Reſultaten der letzten 
Volkszählung und der anderweit in letzter Zeit geſammelten ſtatiſtiſchen 
Nachrichten vorgelegt werden ſoll. Es wird hierzu für jeden Kreis eine be⸗ 
ſondere ſtatiſtiſche Ausarbeitung gemacht, und zwar nach einer von der 
ſtatiſtiſchen Kontrollkommiſſion far den Inhalt und die Form der Kreis⸗ 
ſtatiſtik in Vorſchlag gehrachten Anleitung. Nach Anordnung des Herrn 
Miniſters des Innern ſollen dieſe ſtatiſtiſchen Zuſammenſtellungen alle drei 
Jahre erfolgen und dieſelben am Schluſſe des auf die jedesmalige Volkszäh⸗ 
lung folgenden Jahres zur Veröffentlichung gelangen. — Die k. Regierung 
hat kürzlich die Mitglieder der Lehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſen⸗Penſionskaſſe 
zur Erklärung aufgefordert, ob fie mit der Erhöhung der jährlichen Penſion 
von 12 Thlr. auf 15 Thlr. einverſtanden ſein würden. Dieſe Erklärungen 
ſind zum großen Theil dahin ausgefallen, daß die Erhöhung der qu. Penſion 
auf 15 Thlr. keineswegs dem Bedürfniß und dem traurigen Looſe der Lehrer⸗ 
Wittwen und Waiſen Abhülfe gewähren würde und eine noch weitere Ex⸗ 
höhung der Penſion dringend wünſchenswerth ſei. Dieſem Wunſche will 
nun die k. Regierung nach Kräften entſprechen und beabſichtigt dieſelbe, die 
Penſton auf 24 Thlr. zu erhohen, in welchem Falle es dann jedoch unabweis⸗ 
bares Bedürfniß ſein wurde, den jährlichen Beitragsund das Antrittsgeld 
des Einzelnen von 2 Thlr. = 4 Thlr. zu ſteigern. Während bisher nur 
definitiv angeſtellten Lehrern geſtgttet war, Mitglied des Vereins zu werden, 
ſollen künftig auch die interimiſtiſchen Lehrer Aufnahme in den Verein fin⸗ 
den. Bei der unverkennbaren Nothwendigkeit der beſſern Fürſorge für die 
Lehrer-Wittwen und Waiſen werden die jetzigen Mitglieder des Vereins im 
Intereſſe ihrer Angehörigen zu der von der k. Regierung gemachten Propo⸗ 
ſition unzweifelhaft ihre Zuſtimmung geben und dadurch einem ſchon lange 
gefühlten Bedürfniß wenigſtens einigermaßen abzuhelfen beitragen. 


Perſonal⸗Chronik. | 

Poſen, 24. November. [Ber g Abe ee bei den 
Juſtizbehörden im Bezirke des königlichen Appellationsgerichts zu Poſen für 
den Monat Oktober 1802. Bei dem Appellationsgericht: Der Ge⸗ 
richts⸗Aſſeſſor v. Colomb iſt aus dem Bezirke des königl. Appellationsge⸗ 
richts zu Halberſtadt in den hieſigen Bezirk verſetzt worden; der Auskultator 
Hainke zu Meſeriß iſt zum Appellationsgerichts⸗Referendarius ernannt. 
Bei dem Kreisgericht in Grätz: Der Kreisgerichts⸗Sekretär Harder aus 
Kempen iſt definitiv hierher verſetzt. Bei dem Kreisgericht in Koſten: Der 
Hülfsexekutor Jewaſek iſt . und der Sergeant Karſch als Hülfsexe⸗ 
kutor und Bote angenommen. Bei dem Kreisgericht in Krotoſchin: Der 
Kreisgerichts-Sekretär Küntzel iſt geſtorben; der Hülfsexekutor Lahl iſt ent⸗ 
laſſen und der Unteroffizier Günther aus Zduny als Hülfsexekutor ange⸗ 
nommen worden; Bei dem Kreisgericht in Oſtrowo, Der Buͤreau⸗Diätar 


ſeines Wohnſitzes in Poſen ernannt worden; die Büreau⸗ Aſſiſtenten Szy⸗ 
manski und v. Zochowski ſind mit Penſion in den Ruheſtand verſetzt wor⸗ 
den; der Büreau⸗Diatar Harder iſt geſtorben. Bei dem Kreisgericht in 
Rawiez: Der Rechtsanwalt und Notar Hecht aus Kempen iſt hierher ver⸗ 
jet. Bei dem Kreisgericht in Rogsſen: Der Exekutor und Bote Thiel 
iſt aus dem Juſtizdienſte entlaſſen. Bei dem Kreisgericht in Schrim m: 
Der Büregu⸗ Diätar Glatzer 55 r 

Bei der königl. Ober⸗Poſtdirektion find angenom- 
men]: Lirſcht, Haupt⸗Zollamts⸗Kontroleur als Expediteur in Pogo⸗ 
rzelice, Oeltze, Poſt⸗Expeditionsgehülfe desgl. in Rakwitz, Scholl, penſ. 
Gendarm desgl. in Olobock, Palkowski, inval. Sergeant als Poſt Kon⸗ 
dukteur in Poſen, Wallich, inval. Sergeant als Bahnhofs ⸗Paketträger in 
Liſſa, Henſel, inval. Gefreite als Büxreaudiener in Rawiez, Kahl, inval. 
Unteroffizier als Büreaudiener in Liſſa, Mlotowski, inval. Füſilier als 
Briefträger in Schrimm. Beſtätigt: Winkler in Rogaſen, Nakete in 
Wreſchen und Broedtler in Pleſcheu, alle drei Poſtexpedienten- Anwärter 
als Poſtexpedienten. Verſetzt: Semfke, Poſtexpediteur von Schroda nach 
Altkloſter, Meyer, Poſtexpediteur von Altkloſter nach Schroda, Tluſtek, 
0 von Strzalkowo nach Schrimm, Baumgart, Briefträger in 
Schrimm als Briefkaſtenträger in Poſen, Malik, Büreaudiener in Rawicz 
zum Eiſenbahn⸗Poſtamt Nr. 4 in Berlin. Ausgeſchieden: Genjichen, 
Poſterpediteur in, Pogorzelice, Frieſe, Poſtkondukteur in Poſen, Schön⸗ 
knecht, Poſtexpeditions⸗Gehülfe in Wreſchen, Jänicke, Poſtexpeditions⸗ 
Gehülfe in Kurnik, Oleczak, Briefkaſtenträger in Poſen. Geſtorben: 
Fendler, Landbriefträger in Frauſtadt. Entlaſſen: Walter, Poſtexpe⸗ 
diteur in Rakwitz, Heynze, Poſtexpeditions⸗Gehülfe in Goſtyn, Groſſer, 
Poſtexpeditions Gehülfe in Bentſchen. 


Vermiſchtes. 

* Ein Vampyr. Der „Nadwisl.“ erzählt folgende Geſchichte 
aus Küſtrin. Dort ſtarb plötzlich ein Vater mit ſeiner Tochter. Der 
überlebende Sohn, der den Tod den Vampyren zuſchrieb, bediente 
ſich eines nach dem dort herrſchenden Aberglauben wirkſamen Mittels, 
ging auf den Kirchhof, grub den Sarg aus, ſchnitt der Leiche des Vaters 
den Kopf ab und verſuchte, die Blutreſte aus den großen Bruſtadern zu 
ſaugen. Dieſer Vorfall kam zur Kenntniß der Staatsanwaltſchaft, 
welche gegen den abergläubigen Thoren die Unterſuchung eingeleitet hat. 

»Aus Leipzig ſchreibt der „Adler“ vom 19. November: Noch 
immer gab man ſich der Hoffnung hin, über das Schickſal des kühnen 
und genialen Reiſenden Dr. Vogel günſtige Nachrichten zu erhalten. 
Jetzt iſt fie abgeſchnitten. Das hieſige Großbritaniſche Generalkonſulat 
hat vor einigen Tagen von ſeiner Regierung die beſtimmte amtliche Mit⸗ 
theilung erhalten, daß Dr. Eduard Vogel ſchon vor fünf Jahren in Wa- 
dai hingerichtet worden iſt. Dem Vater des Uuglücklichen, der beim 
Eintreffen der Beſtätigung längſt gehegter Befürchtungen ſchon im 
Sterben lag, wurde dieſe Trauerbotſchaft verſchwiegen. 

Die Spielbank in Spa hat in ihrem am 31. Okt. abgelaufenen 
Semeſter 1,200,000 Fr. rein erübrigt. 


Angekommene Fremde. 
„Vom 24. November. 
HOTEL DE BERLIN. Nittergutsbeſitzer Dütſchke nebſt Frau aus Rombezyn, 
Fromm aus Przyborowo, die Landwirthe v. Kurowski aus Wegierce 
Kubn aus Ludom, Brett aus Gosciejewo, Knetſch aus Polskawies 
und Lebmann aus Dembino, die Gutsbeſitzer Scheller aus Manjewo, 
Möller aus Gotha, Hoffmann aus Strzyzmin, König aus Rosko 
und Mittelſtädt aus Werdan, Mühlenbeſitzer Gellert und Frl. Gellert 
aus Birnbaum, Frau Rentier Grätz aus Sam Cand. theol. Hen⸗ 
nig aus Filehne, Bürgermeiſter Make aus Gras . Vermeſſungsrevif or 
Strasburg aus Wronke, die Kaufleute Silberſtein aus Santomysl, 
Eiſenhardt aus Berlin und Kranz aus Kozmin. 1 
KEILER S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Oberamtmann Heusler jun. aus 
Bojanice, die Kaufleute Pinn aus Grünberg mann aus Grätz, 
Bernſtein aus Schroda, Oettinger und Keyſer aus Rakwitz, Cohn 
und Förder aus Wongrowiec, Brandt jun. und Smoſzewski aus 


Neustadt a. W. u 
EICHBORN’S HOTEL. Kaufmann Laskowicz aus Koften und Frau Kauf 

mann Bapalowöta aus Wongrowiece. 4 
DREI LILIEN. Chemiker Hagemann aus Berlin, Wirthſchafts⸗Inſpektor 
Lewandowski aus Rzegnowo und Frau Bürger Chwara aus Rogaſen. 


; Vom 25. November. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Nittergutsbeſitzer Graf Weſtarp aus Ludom, 
Ingenieur Delcombrz aus Fille, die Kaufleute Bab, Herrmann, 
Cohn und Oswald aus Berlin, Laabs aus Hamburg, Natuſch aus 
Breslau, Müller aus Frankfurt a. M., Schilling aus Hermsdorf 
‚und Schlüter aus Glauchau. 5 

BUSCH’S HOTEL DE ROE. Kaufmann Kirſten aus Glogau, Adminiſtra⸗ 
tor Laſſeriki aus Rußland, Violin⸗Künſtlerin Roſa d Or aus Prag, 
Gutsbeſitzer Guntermann nebſt Frau aus Wierzchoczy, Rentier 


Londner und Partikulier Mann aus Trzemeſzno. 
HOTEL DU NORD. Probſt Drweski aus Tuchorze, Major a. D. Nowag 
aus Lötzen, Gutsbeſitzer Graf Czarnecki aus Gogolewo, Frau Guts⸗ 
Bang bie Plater 55 — Prod, A 5 Lukomski ne Kru⸗ 
zewo, die Agronomen Denel aus Rebon und v. Jarina aus Galizien. 
OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Fabrikant Lehmann aus Guben, Niter⸗ 
gutsbeſitzer v. Poporski aus Rußland, Landwirth Hardenberg aus 
Wetzlar, die Kaufleute Krüger aus Hildesheim, Frenzel aus Leip⸗ 
zig und Werner aus Breslau. a 
SCHWARZER ADLER. Probſt Rozanski aus Gora, die Gutsbeſitzer Apo 
linarski aus Luſzkowo, v. Szulczewski aus Runowo und v. Ste⸗ 
powsfi aus Polen. e ö 
STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Die Bartikuliers v. Beugenbeim und Graf 
Rantzau aus Berlin, Juſtizrath Zietelmann aus Schwerin, Buch⸗ 
5 Janiſch aus Leipzig, die Kaufleute Scherrer und Selonkd 
aus Danzig. 
Frau Gutsbeſitzer v. Swiatkowska aus Polen, die Gutsbeſitzer 
Graf Zoltowski aus Jarogniewice, Dulinski aus Slawno, v. 
donski aus Kocialkowagorka und Matecki aus Chwalkowo. 
HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſiter v. Bojanowski nebſt Frau aus Roga⸗ 
czewo, v. Rychlowski nebſt Frau aus Wegorzewo, v. Rychlows 
aus Drobnin, v. Szeliski aus Orzeſzkowo und v. Kaniewski aus 
Lubowiczti, Rentier v. Kaniewski aus Gneſen, Probſt Ullin aus 
Kretkowo, Gutspächter Plueinski aus Uleyno und Hotelier Kat 
nowski aus Schoffen. 7 4 
HOTEL DE BERLIN. Kaufmann Kurnicki aus Berlin, Maurermeif 
Häsner aus Gnejen, Oekonomie-Kommiſſarius Hanke aus Roga⸗ 
ſeu und Agent Haßmann aus Wronke. ö 5 
HOTEL ZUR KRONE. Die Kaufleute Stargard aus Schwerin, Soloſchin 
aus Koſten, Drosner aus Polajewo, Lewin aus Pinne und Könige 


berger aus Grätz. 1 
KEILER S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Gutsbeſitzer Stranz au 
Chwalibogowo, Bär aus Znin und Caro aus Byſtrzyce, Fräulem 
Caro aus Znin, Madam Kirſchner aus Rogaſen, Buchhalter Lewi 
Rnebſt Frau aus Niedzwiod, die Kaufleute Rothenberg aus Lande 
Löwin aus Rogowo, Stranz nebſt Frau und Neufeld aus Gneſ 
Meblich Jun. aus Mibrſto, Gebrüder Graupe, Gebrüder Tendler 
Aronſohn und Becher aus Rogaſen, Holde und Wilde aus Meſeri 
EICHENER BORN Bäckermeiſter Lichtenſtein und die Kaufleute Guzows 
aus Klecko, Levy aus Konin, Kaplan aus Gneſen und Jeremig 
aus Polgjewo, Fräulein Schönlanke aus Chodzieler. Frau Kauf 
wann Michal und Kaufmannsſohn Brün aus Miloslaw. 
DREI LILIEN. Barbier Focksdorff aus Stolp und Grundbeſitzer Borows 


aus Coton. : 2 
BRESLAUER GASTHOF. Leinwandhändler Gödel aus Röwersdorf, Bi 


umke iſt entlaſſen und der Civil⸗Supernumerar Schoepe aus, esch als 
Büregu⸗Diätar angenommen worden. Bei dem Kreisgericht in Pleſchen; 
Der Hülfsexekutor Kempinski iſt zum Boten und Exekutor ernannt. Bei | 
dem Kreisgericht in Poſen; Der Kreisrichter Mützel ift zum Rechtsanwalt 
und zugleich zum Notar im Bezirk des Appellationsgerichts, mit Anweiſung « 


ſtenfabrikant Umbach aus Königsberg, die Glashändler Gebrüder 
Riesner aus Bibersdorf, Handelsmann Reinecke aus Trzemeſzno 
und enen Dietrich aus N 
PRIVAT-LOGIS. Lieutenant und Rentier Hebdmann aus Schmiegel, Be 
linerſtraße 13. (Beilage, 


\ 


Be — 


ir E35 


276. Dienſtag, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Inferate und Börfen- Nachrichten. 


Die Oldenburger Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


bſt den dazu gehörigen Koupons verbrannt 8 ar R 1 = 2 RE . 
und war: poverſichert gegen FJeuersgefahr Gebäude, Mobiliar, Waaren, Vieh, Geräthe, Ernte und Geſchäftsvorräthe unter libe— 

Lite B. 4 00 Tie Nr. 358, 510 646 ralen Bedingungen zu billigen und feſten Prämien 801 5 
n Jede gewünſchte Auskunft ſo wie Antragsformulare ertheilt bereitwilligſt und koſtenfrei 


878. 879. 1004. 1007. 1008. 1010. 1074. die Heneral-Agentur 


1076. 1095. 1199. 1202. 1209. 1287. 1312. g is 
2. 1457. 1550. 1630. 16 Poſen, im November 1862 Wi 
1322. 1457. 1550. 1630. 1638. 7 5 In l MM: 
ee, den i. eden s, unerm es, 
Die ſtändiſche 8 für die Chauflee- g große Gerberſtraße Nr. 20. 
. JJ. mir, — (Gefchäfte-Wülletim! Wien au Jamtem Yaoı, elenak, nur 


Berichtigung. erfundenes Mittel befige zur Heilung von Spath, Schaale, Sehnen. Dies wöchentlich erſcheinende Blatt ver- 8 lee n been e 
& : SEEN, x Dora are. A Heard. erleben austhiere, mit ſehrvielen großen kolorirten 
In unſerer Bekanntmachung vom 25. v. M. klapp, Stelzfuß, Ueberbein, Haſenhacke; jo wie gegen Bruſt⸗ oder ;öffentlicht alle Verkäuſe, Verpachtungen Lc 1 5 8 I 18 Sgr. !! — 


25. November 1862, 


„ In ungen i ah in für di i d Subbaftationen von Gütern, Eta⸗ Di it Beitr j 
it im polniſchen Texte als Wahltermin für die) Schulter Lahmheit und Hornſpalten. und attone lern, Eta“ Dichter⸗Album, mit Beiträgen von Rückert, 
Wale hr 5 Abtheilung der 26. Novem⸗ Daſſelbe iſt von mehreren Thierarzneiſchulen und Ober - Medizinalbehörden ge⸗ nf mente 10h en nb Pe deſcfeliche genau xc., 300 6 * 
ber c. bezeicmet. RR zu Aprüf t ſich du endfältige endung in der Praxis gut bewährt. Es bleiben Sff des empfielt fi er pier, nur 18 Sgr.! — Thiers große illuſtr. 
Dies it ein Druckfebler, der biermit dabin . ge 1 2 07 1 en he 1 85 9 b 5 ück Alen G4 ler Art; es emprieblt ſich daher Geſchichte d. franzöſiſchen Revolution deutſch), 
berichtigt wird, daß der Termin am nach der Behandlung weder haarloſe Stellen, noch entſt arben zurück. alten, Geschäftsleuten ſowie denen, die auf mit prachtvollen Stahlſtichen, 6 Bde., nur 
5 27 di 8 Monats Fr. Ernst, direktem Wege ſich ankaufen, bei Unterneb⸗ 58 Sgr.! ! — Leſſing's Gedichte, 2 Bde., ſehr 
ieſe birter Thierarzt aus Halle a. S mungen betheiligen und von vortheilhaften Ge⸗ elegant geb., 15 Sgr. !! — Ar itektoniſche 
Uuntebt. 5 1 5 approbirter rarzt aus Halle a. S. 1häftsnorichlägen tet unterrichtet ſein wollen. Entwürfe, mit 13 Kupfertafeln in gr. Folio, 
e eee Dem Thierarzt Herrn Ernſt heſcheinige ich hierdurch gern, daß derſelbe eines meinerſauf 4 wöchent! ee ie e e n 
Der Magiſtrat. Pferde in kurzer Zeit mit feinem Mittel vom Sehnenklapp geheilt hat, nachdem ſchonſjedem Be 5 1, welche krangoſaus dem Thierreiche, mit vielen faubern Mu⸗ 
f A ſache Kuren erfolglos gemacht word idem Veſteller prompt überjandt werden. trationen elegant gebunden, nur 15 Sgr. — 
* F ib. Wedel Major im 12. Ulanen⸗Regiment. en De hät Dülieti n ist das ein. Vottiger's Geſchichte des deutſchen Voltes 
Bekanntmachung. — 2 B sige Centralblatt für Commiſſionen und bis auf die neueſte Zeit, 8 Bde., mit Portrait, 


nur 15 Sgr.! — Dr. Schmidt's großes deut» 


Der unterzeichnete britiſche Geſandte beim deutſchen Bunde atteſtirt, daß ex ein Pferd, Geſchäfts Offerten aller Art, und es finden N be groß 
ſches Worterbuch, ca. 800 Seiten ſtark, nur 


welches an Haſenhacke gelitten, beidem Thierarzt Herrn Ernſt aus Halle in Kur gebabtjpaber Verkäufer ze. durch daſſelbe die gun⸗ 


In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub. Nr. 32 0 
ſtigſte Gelegenheit, einen Abſchluß auf reel⸗ 


folgende Eintragung bewirkt worden: 


f irſ Daſſelbe e in kurzer Zeit vollſtändig geheilt. 8 16, 22½ Sgr.!! — Spindler's Novellen und 
a. Firmen Inhaber Marcus Kirſchner, bat. Daſſelbe wurde in kurzer Zeit volljtän . lem, diskretem und koſtenfreiem Wege . e ollen und 
b. Hauptniederlaſſung zu Rogaſen mit der Frankfurt a. M., im September 1861. Jan ſicher herbeizuführen. — Inſerate à Seile 232333 b e 


viel. Illuſtrationen, nur 15 Sgr.! — Ains⸗ 
worth, Jack Sheppard, der Bandit von 
London, große illuſtrirte Ausgabe, 15 Sgr. !! 
— Das illuſtrirte Buch der Natur, von 
Roßmäßler, Maſius, Brehm, Schmid⸗ 
lin ze., mit zahlreichen Illuſtrationen, nur 
15 Sgr. 11 Kuuſt⸗ u. Literatur⸗Album, 
(Prachtkupferwerk erſten Ranges) mit Text von 
den beſten neueſten deutſchen Schriftſtellern und 
den berühmten Kunſtblättern (Stahlſtiche) gr. 
Quart, eleg. mit Gold geb., nur 52 Sgr. !! — 
Julchens und Jettchens Liebesabenteuer 
auf der Leipziger Meſſe, mit — — 2 Bände, 
2½ Thlr.! — Das moderne Decameron, 
(vom Verfaſſer d. Gemmen) illuſtr., 1 Thlr. !! 
— Griſetten⸗Loretten, Demi⸗Monde⸗Leben, 


Zweigniederlafiung zu Konary; c Firma: Dem Thierarzt Herrn Ernſt beſcheinige ich hiermit gern, d ß mir derſelbe ein Pferd, 2 Sgr. — Proſpekte gratis. Beſtel⸗ 
N Kirjchner, d. e zufolge Verfü⸗ welches ſeit mehreren Jahren mit Spath hehaftet war und in zwei Jahren viermal gebranntſlungen und Anträge franco zu richten an A. 
gung vom 20. — November 1862 und ſcharf gepflaftert wurde, nach einmaliger Anwendung der von ihm erfundenen Salbe in Retemeyer's Zeitungs⸗Büreau in Berlin. 
gi 8 ovem rich 4 fünf Wochen vollſtändig geheilt hat. Graf Keyſerling. Heinrichswalde. 35 Unteroäung 85 Knaben auf dem 
Königliches Areisgericht. 5 55 e Lande, deren einer die Elementarkenntniſſe 
— = Stheilnng. Dem Thierarzt Herrn Ernſt, 8 En 1 . ein P bre 
er 8 1 e 550. I geſucht. en werden erbetensub Z. S. 9. 
5 8 E Er Ew. Wohlgeboren theile ich ergebenſt mit, daß die von Ihnen an meinem, mit Spath 8 reſches, poste ret. n 
2 eine Windmühle mit 3 Gängen nebſt behafteten Pferde vorgenommene Kur, als vollſtändig gelungen anzuſehen iſt. Nachdem ich ein Hansknecht, mit guten Zeuoniſſen 
Wohnhaus und 2 Morgen Garten-] das Pferd nun ſeit mehreren Wochen zu anſtrengenden Touren gebraucht babe, iſt wohl an⸗ E ben findet e 11 25 Zeugniſſen 
lan) bin ich Willens zu verkaufen oder zu ver⸗ zunehmen, daß die Lahmheit nicht wiederkehrt. eee Niere eee 8 
pachten und wollen ſich Käufer an mich wen⸗ Indem ich Ihnen nochmals meinen Dank ausſpreche, empfehle ich mich Ew. Wohlgeboren| Näberes Dominikanerſtr. 3. 
den. Nekla, den 7. November 1862. Graf Hardenberg, Jägermeiſter. Nach Ruſſiſch⸗Lithauen ſucht ein Graf von 
Curd KHlement. ze g Fami, 
Familien, 
10 unverheirathete Knechte und 


ee er et diene biermit zur e daß die yes 
5 erfundene Salbe gegen Spath ꝛc. x. nach unſern Verſuchen ſich als ganz vorzüglich bewähr 
Der Bodverfauf auf den d bat und alle bisher bekannten Mittel übertrifft, daher den Herren Pferdebeſitzern angelegent⸗ 
* 


Sedziwojewo be Wre-ſichſt zu empfeblen iſt 10 Mägde, 6 Bde., Oktav, mit 12 — — kol. Abbildungen, 
ſchen beginnt mit 8 ö Kuſenack, Neich. Schubring, Lauſch, jedoch nur Landlente, zu engagiren, und zwar nur 3 Thlr.!“ — Denkwürdigkeiten des 
er d. J. 2 Thierarzt 1. Klaſſe. approb, Thierärzte. Thierarzt 1. Klaſſe. auf mindeſtens 3 Jahre. — Die näheren Be⸗ Herrn v. H.. (Auktionspr. 3—4 Louisd' or) 
t. Dragoner= Regiment. 3. Küraſſier⸗Regiment. dingungen erfährt man in Buſch's Hotel] 2 Thlr.!“ — Faublas Liebesabentener, 


a g 5 1 zune ue ebeim Kommiſſionär Kren 4 Bde. mit — Illuſtrationen, 80 Sgr.!! — 
Dem Thierarzt Herrn Ernſt diene ſehr gern zur Beſcheinigung, daß er eines meiner Reſlettanten ſich muerhald 8 Tagen dach Voß Werke (auch „Louiſe“), O 0 
d 2 


Die Spielwaarenhandlung von S. ch ktav⸗ 
Sgr.!!! — Reineke Fu 


R. Bantorowie:s befindet fi 


Ä ; Pferde mit der von ihm erfundenen Salbe in 5 Wochen vollſtändig vom Spath geheilt hat. [melden. 4 Bde., nur 26 
. a und iſt aufs Voll Schweighöfer, Poſthalter. Ein Obergärtner und mehrere unberheirath. die große ‚Bracktausgabe mit den meifterba 
. N Dem Thierarzt Herrn Ernſt in Halle a. S. Gärtner (für Rittergüter) können vortheil⸗ Stahlſtichen! NB. nicht Holzſchnitte, ehr eleg., 


nur 2 Thlr. 28 Sgr.! ! — Neueſte Neiſe 


—— ———— 2 : : Pr. Eylau, 16. März 1862. hafte Stellen erhalten durch das Comptoir H h 5 

D 8 Alferneuefte! Auf Ihreu Wunſch kann ich Ihnen zu meiner Freude mittheilen, daß durch die ein-|von Joh. Aug. Goetſch, Berlin, Jeru-[purh China, mit erf, Pracht deupferwert) 

a 1 malige Anwendung Ihres Mittels mein ae erfuhr, Pre Syath geheilt iſt. ſalemerſtraße 63. eich Werk . br, at dien 

„* E — v. a „Pr. Li 8 5 9 illerie. . ˙ ˙—K—— — —ü—ö ö. iche Werke, 12 de., n ö * 
Cigarrenpfropfen g 0 1 1 Lieutenant in der Artillerie Spuntag 5105 ik A dom —.— nen Haven in ſehr 9 11 reich 05 5 

2 * Br Werther Herr Kollege! ö un Uhr iſt vom Berliner Thor an, Einbänden, nur 60 Sgr.!! — Fauſt (gro 

8 — ee en enden 2 1 N Pr. Eylau, 12. September 1862. über die Berlinerſtraße, den Wilgelmsplatz, Folio), mit 50 prachtvollen Stahlſtichen, nur 
A Stück 2½ Sgr., im Dutzd. billiger Auf beſonderes Erſuchen meiner Kunden und nachdem die erſten Sendungen Ihrerſund die Lindenſtraße bis auf die Friedrichs⸗ 3 Thlr.! — Weber's Democritos, oder 
> 2 : neuen Salbe gegensenochenanftreibungen ein recht zufriedenſtellendes Reſultat geliefert haben, fitraße, ein ſchwarzer Pelzkragen mit blau- hinterlaſſene Papiere eines lachenden Philo⸗ 


Robert Plume, — ich mir die Bike, mir umgehend noch 5 r 250 Ihres Mittels gegen Entnahme 1 . desde Der ehr⸗ a 6 Bde. | un auf 1 
Er en 5 er Poſt zukommen zu laſſen. eodor Lehn, qualif. Kreis⸗Thierarzt. iche Finder n. ebeten, denſelben gegen eine Schillerformat, eleg., nur 2 Thlr. 15 Sgr. 1 
D > der Poſtuhr. — 6 al x — 5 8 N ei angemeſſene Belohnung, Kanonenplas Nr. 8, — Humboldt's Kosmos, die große Pracht⸗ 
Oktav⸗Ausgahe, in 4 Bdn., 1585 nur 6 Thlr. 


— ) li Ik Unſere ganz neu konſtruirten feine A hoch, abzugeben. . 5 
0 i Thaler Bel 5 28 Sgr.“! — Bibliothek der Naturwiſſen⸗ 
Oppe ner hy tal iſch f l fin 0 Petroleum⸗Lampen Auf den Sabiebaplag if . 24 früh ein schaft, herausgegeben von Dr. Winkler und 


Der ſeit vielen Jahren mit dem beiten Erfolge bei Waſſerbauten können wir mit Recht einem Jeden empfehlen, ihr vielen Alultra 


e ade geganoen., 1 e zn mit je 3 0 — 
5 2 1 * welcher ein ruhiges, helles, geruchloſes gegen obige Belohnung Magazinſtraße Nr. 14, tionen, zuſammen 24 Sgr.“! — Zuſamm 
und Häuſerbauten auf naſſem Grunde angewendete hydrauliſche Kalkſund dabei ige A ben wil Senden hoch. ſtellung und Auswahl aus Gothe s ſämmt⸗ 


wird hiermit wiederum aufs Wärmſte empfohlen. Derſelbe vertritt in|, Zur gefäligen Beurtheilung haben wir jeden Geld ſparen iſt Jedermanns Pflicht! a hlichen Geſchent), voltänbie in 7 Ober 


bend Yanıben brenn (vorzügliches Geſchenk), vollſtändig in 7 Bdn., 
Die 
Ineueflen beiten Werke 


dieſen Fällen die Stelle des Cements und jtellt ſich circa 150 Prozent Dreifa chr ektiftzirt es Pitts⸗ degant gebunden, nur 3 Tolr“ (Werth das 


billiger, denn die Tonne Cement koſtet loko hier 3 Thlr. 20 Sgr. die des m Dreifahel!) — Die Verſchwörung in 


Berlin — — (pikant) nur 2 Thlr.!! — Die 


= ; ‘ner Petrol 88 der berliner Demi⸗Monde, eben⸗ 

Kalkes jedoch nur 28 Sgr. burger Petroleum, er % [Damen der berliner DemisDonde, chen- 

Ueber die Qualität des Kalkes liegen bei mir Atteſte zur Einſicht à Quart 9 Sgr. = Flaſche. Klaſſiker EZ, Belletriſtik feen des rl. 90 7 R 

von den Herren Petroleum 2 Lampen Pracht ⸗ Kupferwerke, 75 . Ga), 5 . 

„Boni in Brei mit eleg. Fuß von 1 Thlr. an, fo wi ; er x ‚Iftav, he. nur 28 Sgr. 

Dber-Bauinfpottor Hoffmann in Brei, eee, sc Veaike 

hn⸗B ter Geißl Aachen Ne biene e or 7008 Klaſſiker, großer ſauberer Druck, (Schiller⸗ 
Eiſenbahn-Baumeiſter Geißler in Aachen, Deſſins zu niedrigen Preiſen 8 8 $ h { 

Stadt⸗Bauinſpektor Reuter in Breslau, Eicke & Schö 9 zu erflaunlich billigen Preiſen. format) en u —.— 

een 7 7 9 eue, Tau lt. 20 Sori e b 

Oberſtlieutenant und Platz⸗Ingenieur J. Klotz in Neiſſe, Sl nk orn, Geichäfts- Prinzip! u mus daun Werke 24 Bde. 2 Thlr.“ — Dogarth's 

s Bauinſpekt Br ; t in Bresl Berlin, Jeruſalemerſtr. 30. Exemplare werden abgelaudt. — Emballage] ſämmtliche Zeichnungen, mit der vollftändigen 

Eiſenbahn⸗Bauinſpektor, Direktor Siegert in Breslau, Menen geehrten Kunden die ergebene An⸗‚wird nicht berechnet und Alles zoll ⸗ und] Erklärung von Lichtenberg, 800 Seiten Text 

Oberſtlieutenant und Platz⸗Ingenieur v. Ohlen und Adlerskron : und 100 vortreffliche Stahlſtiche, nur 4 Thlr. 


seige, daß ich joeben friſchen ſteuerfrei geliefert!!! 
Nordhäuſ er horn Göthe⸗ Galerie in 92 Stablſtchen, 


10 Sgr.! — Neues elegantes Tanzalbum 


in Glogau, 


g = g GE a . . 1 ſmit Text, ſehr eleg. gebunden, nur 45 Sgriilfür 1863, enthält 30 der neueſten beliebteſten 
Abtheilungsbaumeiſter Michaelis in Breslau. empfangen habe und denſelben zu möglichſt— Die dlelgzig achte (Settenſtüäck zu 1001 Tanz mit großem Titelbild, nur 28 Sgr. !! 
5 | ; * EEE billigen Preiſen verkaufe. Zugleich erlaube ichl s zſes Nr. ar — enkwürdigkeiten des Marſchalls 
; d k tlich chf billigen Prei. Zugleich erlaube ich Nacht), pompöſes Prachtwerk mit feinen Illu⸗ = - 
Kommiſſionäre ſuche ich noch und können ſich ſchriftlich an michſ nie, auf mein Lager ſtrationen, Kalſereinband mit Goldſchnitt, nur[ Marmont, (Herzog von Ragufa), 9 ſtarke 
wenden. vorzüglich guten und recht [28 Ser! — Neues großes Konverſations⸗ Paude mit Stähſüch, Leg, In 12 Thle, nur 
: . 9 Ü 15 1 en z 3 Thlr. 15 Sgr.! — Das Buch der Ber 
Oppeln O Schl November 1862 2 " ; Lexikon des geſammten menſchlichen Willens, o AT = : 

ppeln O. 25 3 klaren Gräber Bieres in 50 Lieferungen, neueſte Auflage groß Oktav rechen, Pltaval Sammlung der intereſſan. 
E. Muhr’s Wwe. gn neee e een f f d g ed, e e g 
0 u aufm machen. dazu mit 70 Kupf. und Karten, nur 40 Sar! Pibtion RE 1 
* ku sea 5 r — Bibliothek des Frohſinns, Sammlung 
eee e e Dieſe xühmlichſt bekannten echten Rheiniſchen us Remak, herr ben her Solo ua über 10,000 Anekdoten, Schnurren, Charakter 
Rheiniſche 2 Bruſt⸗ Care meſlen haben fich durh ibre herpor⸗ alten Markt Nr. 7. Format. mit 123 (Einbunderkdreſundzwanzig) zunge ze, 16 Bde., (Schillerform.) nur 35 Sgr.! 
ragende Pen 1 ungewöhn⸗ Friſchen grünen und friſchen] Karten, ſowie ſämmtliche phuſikaliſche und Ge — At — Wem alſo daran liegt, ſich 
Bruſt⸗Caramellen 2 lichen Ant und Empfehlung 8 birgskarten, alle ſauber kolorirt und ſowohlſgute gediegene Werke, alle neu, auf dem 

7 * fi den in verfiepelten vofarothen Düten a 5 Sgr. geräucherten u empfangenfe ie daue 2 4 Thlr. 28 Sgr. !!Jeilligften Wege anzuſchaffen, wende fi 
7 d. Compoſttion d. k. Brofefiors 22 auf deren Worderfeite ich die bichliche Darftellung|® 7 mpfangenſelef wie dauerb gebb., nur 4 Til 28 Spralſagei een rekt ach Pie wend ſich nur 

e annere zu Bonn, > Mater Mhein und die Mosel“ befindet, nachſheute Abend per Eilgut (NB. Werth das Vierfache. — Maleriſcheſallein u direkt an das langjährig 


r ießlich echt verkauft in Poſen bei . F. Meyer Seiten Text, : 
Nee e eee eee wie vor ausſchließ N . „ Auflage, ca. 800 Seiten Text, 400 naturgetreue 4 1 - 
tr. 9 Ecke der Wilhelms tr — Wiͤlbelmsplas Nr 2. fkolor. Abbild., Prachtband mit Vergold., nur Moritz Glo all, Il Hambur 
| errmann oegelin, Berg L. ) In sterne Möte! de P’Europelis Sgr.!! — Düſſeldorfer Künſtleralbum, N g 4 
ſo e auch in Bromberg: Theeod. Thiel, Birnbaum: L. 5 empfehle ich den ge rten Publikum mein (Brachtwerk) von den ersten Künſtlern und | zu Fuhlentiwiete 122. 
M Car! Wetterström, Jnowracaw: Y. Linden —— N — großes Lager Winterobſt, jo wi italieni⸗ Dichtern Deutſchlands, Quart, ſehr eleg., nur Gratis erhält Jeder gußer den bekannten 
alt, Neutomysl: . Peikert, Nawicz: A. I. 2 us 2 niſſche Borsdorfer, italieniſche Stettiner, 44 Sar!! — Schillers ſämmtl. Werke, die] L Prämien — bei Aufträgen von 
Louis Zerenze, Schneidemühl: J. Tantore, Samter: 1 und verschiedene Sorten von den vorzuglichſten große illuſtr. Cotta ſche Pr.⸗Ausg., mit den be-[5 Thlr. noch — fünf der neueſten beliebteſten 
2) 


Co Naturgeſchichte aller Reiche, neueſte Glerfrenommirte Bücherſpeditionslager vor 
9 


ser und in Wollſtein bei E. Anders. Aepfeln zu den . Preiſen. Das Yarfrübmten Kaul bach ſchen Illustrationen, inſilluſtrirten Novellen der beſtendeutſchenSchrift⸗ 
2 ur re: Loose 1 Kl Tia ch friſche Auſtern bei Er ger Wird geöffnet am 'onneitag den 27. d. M. ſehr cleg. reich mit 82 verzierten Einbänden, teller bei 10. Thlr.: Alles Obige und der 

KI. Carl Sehipmann Nachf., flag ich von früh 8 bis Nachmittags 5 Uhr. nur 6 Thle.!! — Göthe’s Nämmtliche Werke, Feierabend mit Beiträgen von Gerſtäcker — 
verſendet Sutor, Kloſterſtr. 37 in Berlin, (ud. Dietrich.) Beſtellungen werden angenommen. die gr. vollſtändige Cotta'ſche Pracht⸗Ausgabe, Holtei — Noßmäßler und den ſanbern Kunſt⸗ 
die nächfien Stlaflen obne jeden Nutzen. A. Hos. mit den meiſterhaften Kaulbach'ſchen Stahl⸗ blättern Stablſtichen) gratis!!! 


„ 


6 


N * 1 BR zuge“ 27 Auswärtige Familien: Nachrichten. an.⸗Febr. 393 Br., 1 Gd., Febr.⸗⸗ Rüböl loko 144 bz., Nov. 144 bz., April⸗ 
2 ar: RR, S e enz Gif n Berl Vn r Sl geb. Mud 300 Ars Gd., übt 301 Br., Gd. i ar ( 5 5 5 Fi 1 “= 
4 erlin; ® er in o ohne = ; 
Fi Vorräthig in der E. Mai ſchen Buchhandlung 155 Elbe: Neitkerntsbeſtber Bourbiel Dune, Dit "gab de, ene 3 4005 None, 10 55 Yu bz., Nov.⸗Dez. 1 * 125 = 
4 (L oui 8 Türk) f 3 auf Kantilla b. Straßburg. Dez. be bi, \ an. 14 bi, "sah, RN 5 Hvar 85 di gebt, März u 
5 Nationalli eee RT nes 8 
5 = i u. B „ 24. Nopemb W̃ 
Die ht de Nationallitrratur 8 Wenne a e dn ae d 4 ene d wi, 
Große Br von Beethoven. Leonore — Frau eißer ſchleſiſcher Weisen p. 8öpfd. 70— 
erſten Hälfte des 16 Jahrhunderts 15 S 1318-80 Sgr., gelber ſchleſ 6769-71. 
0 8 die Bühne eln Vest Nacht Ge 0 Lass 240 See 
Nudo Iph Gottschall N = Die deätſchen en ir über an 


Zweite il und vermehrte Auflage. 3 Bände. 
Preis broch. 4½ Thlr., eleg. geb. 5¼ Thlr. 8 

h Von allen bisher erſchienenen Werken über die deutſche Yıteratur iſt das vor- X 5 
1 liegende, wie die Kritik einſtimmig anerkannt hat, das vollſtändigſte und ein⸗ 257 
u end welches den Leſern ein umfaſſendes, ſorgfältig ausgefübrtes 98 


Börſen-Telegramm. 


Iſt bis zum Schluß der Zeitung nicht einge-|r 
troffen. 


Lambert's Salon. 
Mittwoch den 26. November 
Salon=- Concert. 
Sinf, C-dur von Bethoven. Duverture, 
Marſch und Nocturno a. d. Sommer: 


80 


alte bid —— 1 Dichter und ihrer Werke worüber. 


u. Bäder zu u ermässigien ren u 


Bücherkäufer werden auf die von F. A. Brockhaus in Leipzig so eben 


nachtstraum. 
Rad 


eck. 


ausgegebenen fünf Au 125 dar) e. 5 p. 571 d. p. Nov. 
kene den 25. November Eisbeine bei F p 
Verzeichnisse werthvoller Werke Dee Bloc) Bi] m — | Di Sr He War Wee 
zu bedeutend ermässigten Preisen, 5 5 nen ende Br., April⸗Mai 419 Br., 414 Gd. 

eine 9 Auswahl aus allen Fächern der Literatur ae, besonders aufmerksam Tſorwie Wi n a e en Poſen, 45 Nov. Vem 8 Uhr ar 7 Sl Fate 885 Kr: 8 3 
emacht. s 4 REN ALT N AR 

sur Alle Buchhandlungen liefern die Verzeichnisse gratis und nehmen Bestellungen a 3 3 5 14 Be, bei St N er 
ut dr sur Were ae Er a a 

Illefſter |hochiter | erlin, ovember ind: n. Gebr. 
In unſerem Verlage find e er ſchienen: ers 5 5 m Ber 3 Baromcer: 500 Thermometer: früh 6 — Gb. ehe 30 10 0 A 12 55 144 

. Be itterung: bell. 5 
Haushallungs⸗ Kalender , en ee e 
2. 75 Eu; oggen loko 50 a ovbr. 51 a oz min, 24. Nov. 0 kts⸗ 
a 5 9. — * . 155 => 140 0 0 . 524 22 4 er: Sy, Senne Sun Ae 
. 5 Wind Temperatur: utag T 
das Grussherzugthum Posen "nd die angren; senden Prauinzen . — 30, — 358“ 8858 Di. u. Ob. 466 Br. Senne 43 di 500 ae use ea nur gering befucht, 
auf das Jahr 1863. Große Gerſte 36 à 40 Rt. bezahlt 
Preis pro Dutzend 2 Thlr. 2½ Sor.) einzeln 7¼½ Sor. Anfmännipe e Bereinigung abe 00 22 25 Sit, v. Nov. 221 Br. Beben pr. Söofd. nech © rein 
ee 2 vfen Nov „Mat a a b nh 221 Br. 224 engen pr. en 15 E En 
e pr. 


Comptoir⸗Wandkalender für 1863, 


zu 
Geſchäftsverſammlung vom 25. Novbr. 1862. Gd. 
Fonds. Br. G 


d. bez. Rüböl loko 1 


ni 


a 14% bz., Kleinigkeiten 


r. 


im Dugend 4 Ser, einzeln 2¼ Sgr. Poſener Fr alte Bfandbriefe 2 > = Kind. Node = = 14 at 9 5 Hrn Bu 9 ben Set 0 1 AT Sar 
Poſen, den 18. Oktober 1862. W. Decker & Comp. . 981 — — [© Dez, Jan. 134 a 14 bz. u. Br. 134] Farto fan pr. Scheffel 124 Sar 
Poſener Rentenbriefe 51 — — Ha ‚Mori Fr bz. u. Gd., 131% Br.,] Hirſe pr. Scheffel 514 Sgr. 
. Daun, Abend um d Uhr ede e eee e ee e. aan bad Sind 5 WEIL © 
og un — eee un nee cine Vorwahl zur Neuwahl des Oben He e — — 15 n ei 526 1 0 bringe Zufuhr wegen a benndhbörter Jabr⸗ 
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